
Kote von der
Erscheint jeden Gamstag 2 Ahr nachmittags.

B ezugspreis m it Postversendung:
(6 a i;z jä l) r ig ......................................................K 1 0 —
H a lb jä h r ig ......................................................„ 5 '—
V ie r t e l jä h r ig    2 50

Bezugsgebührcn und Einschaltungsgebühren sind im 
Voraus und portofrei zu entrichten.

N r. 9.

Schriftle itung und V e rw a ltu n g : Obere S tabt Nr. 33. Unfrankierte Briefe werden 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste' M a l mit 10 h fü r die achtfpaltige Petitzeile 
ober deren Raum berechnet. Pei Wiederholungen gewähren w ir  entsprechenden Nachlaß. Mindest­
gebühr 1 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Schluß des B la tte s : F re ita g  5 U h r nachm ittags.

Preise fü r W aidhosen a. d. P bbs:
G a n z jä h r ig  K  9' —
H a lb jä h r ig .............................................................450
V ie r te ljä h r ig ...................................... , . . . „ 2 25

F ü r Zustellung ins Haus werden viertelst 25 li berechne! 
Einzelnummer 20 h.

33. Jahrg.Waibhofen o. d. Ubbs, Gamstag den 2. M ä r; 1918.

Amtliche Mitteilung
des Stadtrates Waidhofen a. d. 2)bbs.

Verschobene EinrUckung beurlaubter Militärpersonen.
Das k. ii. k. Militärkommando hat unter der Zahl 

35.409— Via telegraphisch bekanntgegeben, das; die im 
Stadtgebiete Waidhosen a. b. Pbbs beurlaubten 
Militürpersonen wegen Verkehrseinschränkung erst am 
11. März 1918 einzurücken haben.

Der Bürgermeister:
D r .  R i e g l  h o f e r m. p.

Eine Rede des deutschen Reichs­
kanzlers.

Wien, 20. Feber 1918.
In  der gestrigen Sitzung des deutschen Reichstages 

hielt der Reichskanzler Gras Hertling die angekündigte 
Rede über die Lage. Der Reichskanzler erinnerte zunächst 
an die Aeußerung des Mitgliedes des englischen Unter­
hauses Runciman, der kürzlich der Ansicht Ausdruck gab.

antwortlichen VeNreter der Kriegsich:enden Mächte sich im 
engen Kreise zrrgegenseitiger Aussprache vereinigen würden.

daß man dem Frieden weit näher käme, wenn die ver-
- -  - d ? r ................... . — ................

l'ger
Der Reichskanzler erklärte/ baß' «r dieser Meinung voll- 
ständiss^zustimme, da d i^ d e x  Weg^ wäre all den ge-- 
wollten und Ungewollten wtßverffAtTWffmyjfoT,^!brn%fn 
und zu einer Verständigung über viele'Ein^elfragen zu 
führen. Er denke dabei besonders an

d ie  bel gi sche Fr age .
Der Kanzler führte diesbezüglich aus : Zu-wlederhsiten- 

malerr ist gesagt worden, daß wir nicht daran denken, 
Belgien zu behalten, Belgien zu einem Bestandteil des 
Deutschen Reiches zu machen, daß w ir aber, wie das ja 
auch in der Papstnote vom 1. August v. I .  ausgeführt 
wurde, vor der Gefahr behütet bleiben müßten, daß das 
Land, mit dem w ir »ach dem Kriege wieder in Frieden 
und Freundschaft leben wollen, zum Gegenstände oder 
zum Aufmarschgebiet feindlicher Machenschaften würde. 
Ueber das M ittel, dieses Ziel zu erreichen und damit 
dem allgemeinen Frieden zu dienen, sollte in einem der­

artigen Kreise verhandelt werden. Wenn also ein Vorschlag 
in dieser Richtung von der Gegenseite käme, etwa von 
der Regierung in Le Havre, so würben wir uns nicht 
abgeneigt verhalten, wenn auch die Besprechung zunächst 
nur unverbindlich sein könnte.

D ie  A n t w o r t  an W i l s o n .
Gras Hertling wandte sich dann der Besprechung der 

Wilsonschen Botschaft von l h  Februar zu. die vielleicht 
einen kleinen Schritt zur gegenseitigen Verständigung dar­
stelle, und erörterte die vier Grundsätze, die nach Ansicht 
Wilsons bei Beratung des Friedens Anwendung finden 
müßten. Dem ersten Satz, der besagt, daß jeder Teil einer 
endgültigen Vereinbarung im wesentlichen auf Gerechtig­
keit in einem bestimmten Fälle aufgebaut sein muß, werde 
niemand widersprechen. Der zweite Satz verlangt, daß 
Völker und Provinzen nicht von einer Staatsoberhoheit 
in die andere herumgeschoben werden sollen, als wie 
man Steine in: Spiel behandelt. Der Satz beziehe sich 
auf längst verschwundene Zustände aus der Zeit der Ka- 
binettspolitik, wo Staatsgebiet und fürstliches P riva t­
eigentum ineinanderflössen, was alles einer weit hinter 
uns liegenden Vergangenheit angehört. Man könnte 
glauben, daß Wilson in dem Wohne befangen sei, als 
bestehe in Deutschland ein Gegensatz zwischen automa­
tischer Regierung und rechtlosen Massen des Volkes, 
und da könnte der Präsident der Vereinigten Staaten 
in den Verdacht kommen, daß er deutsches Staatsrecht 
nicht kenne und nicht weiß, daß bei uns Fürst und Re­
gierung die obersten Glieder des Volkes sind, die obersten 
Glieder, bei denen nur die letzte Entscheidung liegt. Wenn 
endlich am Schlüsse des zweiten Satzes das Ziel des 
Gleichgewichtes der Kraft als für immer geltend bezeichnet 

würd. sochezielst sich das. sägte der Kanzler, jedenfalls 
auf England, welches das Prinzip von der Erhaltung 
des Gleichgewichtes der Kräfte in Europa erfunden hat 
(Heiterkeit), um es besonders dann geltend zu machen, 
wen» ihm einer der Staaten des Kontinents zu mächtig 
zu werden schien. Es war nur ein anderer Ausdruck für 
Oberherrschaft Englands.

Der dritte Satz, wonach jede Lösung einer Gebiets- 
frage, die durch diesen Krieg aufgeworfen wurde, im 
Interesse und zugunsten der betroffenen Bevölkerung 
rechtlich als Teil eines bloßen Ausgleiches oder Anspruches

an den Staat betrachtet werden muß, ist nur die Aus­
führung des im Vorhergehenden Ausgedrückten, daher in 
der diesem erteilten Zustimmung miteingeschlossen.

Der vierte Satz endlich, der verlangt, daß alle natio­
nalen Ansprüche auch der kleineren und gemischten Staaten 
weitestgehende Befriedigung finden sollten. Ich kann hier 
sagen, daß ein Gegensatz bestimmt nicht besteht, und er­
klären, daß somit eine Besprechung des allgemeinen 
Friedens auf Grund der Wilsonschen vier Forderungen 
erörtert werden kann. Nur einen Vorbehalt muß ich machen : 
Es müßte nicht nur von Wilson dieser Vorschlag, sondern 
auch von allen Staaten anerkannt sein (Sehr wahr).

Die Ziele, weiche aus der letzten Rede Lloyd Georges 
und aus seinen früheren hervorgehen, sind noch immer 
imperialistischer Natur, er w ill der Welt einen Frieden 
nach englischen Gefallen aufzwingen. Wenn England vom 
Selbstbestimmungsrecht der Völker spricht, denkt es an 
alle, nur nicht an Aegypten und Indien, um es auch 
dort anzuwenden. Unser Kriegsziel ist vom Anfang an 
die Verteidigung des Vaterlandes gewesen, die Aufrecht­
erhaltung unserer territorialen Integrität, die Freiheit 
unserer wirtschaftlichen Entwicklung nach allen Richtungen 
hin. Unsere Kriegführung, auch dort, wo sie aggressiv vor­
gehen muß, ist in ihrem Ziele nichts als Defensive.

D ie  O p e r a t i o n e n  i m Osten.
Der Reichskanzler kam auf den deutschen Vormarsch 

im Osten zu sprechen und erklärte: Eroberungstendenzen 
waren in keiner Weise bestimmend. Unterstützt wurden 
wir hiebei durch die Hilferufe der Ukrainer, sie in der 
Ordnung ihres jungen Staatswesens gegen die von den 
Bolschewik! unternommenen Störungen zu unterstützen. 
Wenn sich daran weiterhin militärische Operationen aus 
anderen Gebieten angeschlossen haben, so gilt von ihnen 
das gleiche: sie verfolgen schlechterdings keine Eroberungs­
ziele, sie geschehen ausschließlich auf die eindringlichen 
Bitten Und Vorstellungen der Bevölkerung hin, sie gegen 
die Greueltaten und Verwüstungen der Roten Garde 
und anderen Banden zu schützen. Sie sind somit im Namen 
der Menschlichkeit unternommene Hilfsmaßnahmen und 
sollen keinen anderen Charakter haben.

Gras Hertling machte sodann Mitteilungen über die 
Annahme der deutschen Friedensbedingungen, wies auf 
die beginnenden Verhandlungen mit Rumänien hin, sprach

Eine moderne Ehe.
Roman von A. E. von S u t t n e r .

(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

. „Hören Sie einmal", — er schlug sogar einen jovialen 
Ton gegen den Geichäslsleiter an — „ich möchte Ihnen 
einen einfacheren Vorschlag machen. Wenn die Sache so 
sicher ist, so müßte ja meine Schwiegermutter gegen eine 
Kombination, die ich Ihnen sogleich miS'ttianber setzen 
w ill, nichts einzuwenden haben. Sie zahlt mir einen Be­
trag von so und so viel aus, und ich überlasse ihr dafür 
das Anrecht auf mein Holz. Dann kann sie »ach Gut­
dünken und Bequemlichkeit das Geschäft auf eigene 
Faust machen."

Schön schüttelte den Köpf. „Ich  glaube nicht, daß 
Frau Köhler mit diesem Vorschlag einverstanden sein wird, 
da es uns an Zeit und auch an Routine fehlt, derlei 
Geschäfte zu übernehmen; ein Bankhaus kann sich nicht 
so ohne Weiteres aus industrielle Unternehmungen ein­
lassen."

„Pah, Geschäft ist Geschäft. Ih r  greift doch überall 
zu wo es zu verdienen gibt."

„D a befinden Sie sich im Irrtum . W ir haben einmal 
unsere bestimmte Branche und sind bisher noch nie von 
unseren Prinzipien abgegangen. Auch würde Sie selbst 
ein Eingehen auf diesen Vorschlag eher zu Mißtrauen 
stimmen müssen, es könnte dann wirklich heißen, daß 
Frau Köhler auf Kosten ihres Schwiegersohnes die Affaire 
übernommen habe. Nein, Herr Gras, diese Kombination 
glaube ich von vornherein verwerfen zu müssen."

„Ich  w ill aufrichtig mit Ihnen sein. Sie sind ja das 
Faktotum im Hause und haben, wie ich weiß, eine aus- 
sch'aggebende Stimme im Familienräte, warum soll ich 
Ihnen also nicht reinen Wein einschenke»; bis das Un­
ternehmen in's Leben tritt, und ich mit der Lieferung be­
ginnen kann, werden noch Monate vergehen; nun be­

finde ich mich aber in momentaner Verlegenheit, das 
kan» ja jedem Menschen passieren, nicht wahr ?"

„Allerdings, nur sollte es nicht Jedem passieren."
„Meinen S ie ? Nun, mir ist's eben einmal passiert, 

also kann ich da nichts mehr ändern. In  dieser Lage 
ist es doch natürlich, daß ich mich an diejenige Person 
wende, welche mir nahe steht, und welche in der Verfas­
sung ist, mir auszuhelfen. Einige Male habe ich schon 
Sidvnie zugeredet, ihrer Mutter zu schreiben, aber in 
dieser Angelegenheit hat sie immer allerlei Ausflüchte zu 
finden gewußt. Da meiner Frau doch einmal ein Teil 
des Vermögens zufallen muß, so bleibt es sich ja im 
Grunde gleich, wenn man ihr jetzt schon etwas davon 
überläßt; dadurch würden wir uns rangieren können 
und es wäre Ruhe im Hanse. Da- Ansinnen ist doch 
kein unverschämtes, das ich da stelle, es ist ja nur unser 
Geld, das ich verlange, und obendrein wäre ich, wie ge­
sagt, bereit, meiner Schwiegermutter, oder vielmehr dem 
Hause, alle Rechte aus den mir gehörigen Besitz als pro­
visorische Garantie zu überlassen."

„Ich  verstehe nicht recht, wie Sie die Sache auffassen. 
Sie meinen Frau Köhler solle Ihnen einen Teil des 
Geschäftskapitals abgeben? Das ist unmöglich. Sie wissen 
doch sehr gut. daß laut testamentarischer Verfügung das 
Kapital bis zu einem gewissen Zeitpunkt liegen bleiben 
muß."

„Das ist auch eine Klausel, über die ich mir Aufklä­
rung erbitten möchte. Wie, wenn Daniel nie heiratet?"

„Für diesen Fall ist eine Bestimmung getroffen; wenn 
Ih r  Schwager bis zu seinem zurückgelegten fünfund- 
dreißigsten Jahre nicht in den Ehestand getreten ist, so 
hat seine Schwester das Recht, ihren Anteil zu verlangen, 
das heißt, ich hätte voraussenden sollen: falls Frau 
Köhler nicht mehr am Leben wäre, denn so lange sie 
dem Hause Köhler als Chef vorsteht, hat nur sie ein 
Anrecht auf das Geschäftskapital. Zum Liquidieren liegt 
gegenwärtig wohl kein Grund vor, und einer Liquida­
tion käme ja das gleich, wollte man Ihnen den ver-

Die heutige Nummer ist s Seiten start.

langten Teil auszahlen. Doch nun zu Ihrer zweiten 
Präposition: Sie wollen Ihre  Besitzung zum Pfand
geben, bas ist wieder eine Affaire für sich und kommt 
einem Anlehen gleich, das Sie machen wollen. Die Sache 
müßte also doch klar gestellt werden, ehe ich meiner Prin- 
zipalin mit Borschlägen kommen darf."

„Stellen w ir's sogleich klar", sagte Ottokar rasch ent­
schlossen, „und bleiben wir in Gottes Namen einfach beim 
Anlehen. Ich brauche hunderttausend Gulden und über­
lasse dafür dem, der die Summe gibt, alle Rechte auf 
Griinau".

Schön schüttelte mißbilligend den Kopf. „Das ist eine 
schlimme Geschichte, denn idi sehe — verzeihen Sie Herr 
Graf — kein Ende dieser Fatalitäten ab, oder glauben 
Sie, daß es mit d'esen Hunderttausend für alle Zeiten 
abgetan ist? W ir Geschäftsleute sind gewohnt, von Tat­
sachen zu sprechen, und lieben es, die Wahrscheinlichkeits­
rechnung in Betracht zu ziehen; nach meiner Berechnung, 
und ich denke auch nach der Ihren, dürste die Summe, 
die Sie benötigen, eben nur für eine momentane Ver­
legenheit aushelfen, und dann — was bann?"

Ottokar wäre unter anderen Umständen dem Geschäfts- 
leitet schon längst heftig in die Rede gefallen, diesmal 
jedoch zeigte er sich zahm und gefügig, wie noch n ie ; 
das Wasser ging  ̂ ihm eben bis knapp an den Hals, 
und er sah in Schön die einzige Person, die ihm dies­
mal radikal heraushelfen^ konnte. Daher blieb er trotz 
der sehr unbedeutenden Sympathie, die er für Schön 
fühlte, ruhig. Im  ersten Augenblick, als man ihm den 
Besuch angemeldet, hatte ihn wohl der Aerger gepackt, 
weil er gedacht, der Mann sei gekommen, um ihn wegen 
der bereits vorgenommenen Woldverwüstung zur Rede 
zu stellen, als aber Schön den Grund seines Erscheinens 
erklärte, beschränkte sich Ottokar auf die bissige Antwort, 
die er gleich zu Anfang der Unterredung gegeben.

Auch jetzt brachte er es über sich, seine Entrüstung über 
die verblümte Zurechtweisung hinunterzuschlucken und zu 
sagen: „Nein, so schlecht stehen die Dinge doch noch nicht.
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Kurlands vorgeschoben werden. Die frühere Zuge­
hörigkeit dieser Gebiete zu Rußland darf ihnen in kei­
nem Falle irgendwelche Verpflichtungen gegenüber 
Rußland auferlegen. Rußland verzichtet auf jeden An­
spruch. in die inneren Angelegenheiten dieser Länder 
einzugreifen. Deutschland und Oesterreich-Ungarn be­
absichtigen, später das Schicksal dieser Gebiete im E in ­
verständnis m it deren Bevölkerung zu regeln. Deutsch­
land ist bereit, nach Beendigung der russischen Demobili- 
sation die Gebiete im Osten der oben genannten Linie 
zu räumen, soweit in § 3 nicht Gegenteiliges verlautet.

3. Livland und Estland
werden sofort von den russischen Truppen und den Roten 
Garden geräumt und von der d e u t s ch e n P o l i z e i  
besetzt, bis die Verfassung dieser beiden Länder ihre 
soziale Zukunft und ihre politische Ordnung festsetzt. 
Alle Einwohner, welche wegen politischer: Maßnahmen 
festgenommen wurden, werden sofort in Freiheit gesetzt.

4. Rußland wird m it den Völkern der u k r a i n i ­
schen R e p u b l i k  F r i e d e n  schließen. Sowohl die 
Ukraine wie auch F i n n l a n d  werden sofort von den 
russischen Truppen und den Roten Garden geräumt.

5. Rußland wird sein möglichstes tun, um der 
T ü r k e i  eine normale Rückkehr zu ihren früheren 
Grenzen im östlichen Anatolien zu sichern. Rußland 
anerkennt die Aufhebung der türkischen Kapitulationen.

6. Die vollständige ■
Demobilisation der russischen Armee,

sowie der durch die gegenwärtige Regierung geschaffe­
nen Detachements muß sofort dem Ende zugeführt 
werden.

7. Die russischen Kriegsschiffe im Schwarzen und im 
Baltischen Meer, sowie im Nördlichen Eismeer müssen 
sofort bis zum Abschluß eines allgemeinen Friedens in 
russischen Häfen interniert oder entwaffnet werden. Die 
Kriegsschiffe der Entente, die sich in  der russischen 
Machtsphäre befinden, werden derselben Behandlung 
unterworfen werden. Die Handelsschiffahrt im Schwar­
zen Meer und in der Ostsee soll, wie im Vertrag stipu- 
lie rt wurde, wieder hergestellt werden. Das Auffischen 
der M inen hat sofort zu beginnen. Die Blockade des 
Nördlichen Eismeeres wird bis zum allgemeinen F rie ­
densschluß aufrecht erhalten.

8. Die Handelsverträge
die sich auf die im Jahre 1904 getroffenen Bestimmun­
gen beziehen, treten wiederum in K ra ft laut den im 
§ 11 der Klausel 2 des Friedensvertrages m it der 
Ukraine getroffenen Bestimmungen, m it Ausnahme der 
im § 11 der Klausel 3 des Handelsvertrages getroffe­
nen Uebereinkunft bezüglich der speziellen Bestimmun­
gen im Gebiete des Nördlichen Eismeeres. Ueberdies 
soll außer den hier ursprünglich festgesetzten Punkten 
die freie und ungehinderte Ausfuhr von Erzen m it dem 
Beginn der Verhandlungen garantiert werden. Bezüg­
lich des neuen Handelsvertrages wird bestimmt, daß 
Deutschland die Behandlung der meistbegünstigten Ra­
tio» mindestens bis 1925 zugesichert wird, auch im Falle 
der Einstellung des provisorischen Regimes und der end­
gültigen Annahme der Klauseln, die im 8 11 der K lau­
seln 3 und 15 des Friedensvertrages m it der Ukraine 
übereinstimmen.

9. Die rechtlichen und politischen Beziehungen werde» 
in Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der ersten 
Fassung der deutsch-russischen Konvention erfolgen, so­
weit diese Beschlüsse noch nicht in K ra ft getreten sind, 
insbesondere m it Bezug auf die Entschädigung für

Zioilschäden.
Die Erledigung dieses Punktes hat im Sinne der 

deutschen Vorschläge zu erfolgen. Eine Entschädigung 
hat für die Ausgaben der Kriegsgefangenen einzutreten 
im Sinne der russischen Borschläge. Die Russen werden 
die deutschen Vorschläge bezüglich der Kriegs- und 
Zivilgefangenen und der Kriegsflüchtlinge anzuerken­
nen und bestmöglichst zu unterstützen haben.

10. Rußland verspricht, jede gegen die Staatsange­
hörigen des U-ubundes und gegen seine politische und 
militärische 'Verfassung gerichtete P r o p a g a n d a  
u n d  A g i t a t i o n  e i n z u s t e l l e  n, selbst in bey von 
den Zentralmächten besetzten Ortschaften, gleichviel ob 
diese Propaganda direkt durch die Regierung oder durch 
von ihr unterstützte Personen betrieben werde.

11. Die A n n a h in e aller angeführten Bedingungen 
hat

innerhalb 48 Stunden
zu erfolgen. Die uisiijchcn Bevollmächtigten haben sich 
sofort nach Brest-Litowsl zu begeben und innerhalb 
dreier Tage den Friedensoertrag zu unterzeichnen, 
desien Ratifikation sodann innerhalb von zwei Wochen
zu erfolgen hat.

B  e r l i n, 21. Februar 1918.
Der Staatssekretär des Auswärtigen: 

v. K ü h l  m a n it."

E in H ilferuf aus der Ukraine.
Wie mitgeteilt w ird, hat sich der Gouverneur von 

Podolien m it einem Briefe an das österreichifch-ungar- 
iche Ministerium des Aeußern gewendet, unsere T rup­
pen mögen in Podolien einziehen und verhindern, daß 
die Bolschewiki'banden de Ukraine zugrunderichten und 
die Lebensmittelvorräte vernichten.

Podolien ist das.Dnjestergebfet nördlich von Besiara- 
bieit. Durch dieses Gebfxt führt der direkte Schienen­
strang nach Odessa, dem Hauptgetr»idehafen derUkraine. 
Schon seit Wochen herrscht yt diesem Gebiete eine wilde 
Anarchie. Die russische Armee an der ostgatizifchen 
P iu th front hat sich vor Weihnachten aufgelöst und 
Banden von marodierenden russischen Soldaten durch­
ziehen jetzt das Land, raubend und plündernd. Das 
Zentrum dieser Bandenherrschaft ist das Gebiet von 
Mohilew—Winnica. Hier kreuzen sich die Eisenbahn 
Linie Podwoloczpska— Odessa und die große von Kiew 
Schitomir südwärts führende Transversale, sowie eine 
Reihe anderer wichtiger Linien. Der Zug der von der 
Front zurückkehrenden marodierenden Soldaten bevor­
zugt die Bahnlinien, die ihnen bekannt sind und sichere 
Richtung bieten.

Es ist selbstverständlich, daß die Monarchie ein In te r ­
esse daran hat, daß an ihren Grenzen geordnete Zu­
stände zurückkehren und die Nachbarstaaten, m it denen 

.sie in Verkehr treten w ill, sich politisch und wirtschaft­
lich konsolidieren können. I n  diesem Falle ist aber die 
Monarchie auch unmittelbar beteiligt. Durch Podolien

bezüglich der polnischen Frage die Hoffnung aus, daß 
es gelingenwerde, in dem -streit um Cholm einen Aus­
gleich zu finden.

D ie  Z i e l e  der  En t en t e .
Der Reichskanzler erklärte weiter, daß die Leiter der 

Entente noch immer völlig abgeneigt seien, der Stimme 
der Vernunft und Menschlichkeit Gehör zu schenken. 
Eine elsaß-lothringische Frage im internationalen Sinne 
gebe es nicht. (Lebhafter Beifall ) Ebenso müssen die ita­
lienischen Aspirationen auf österreichische Gebietsteile und 
die Ententegelüste nach türkischen Gebieten zurückgewiesen 
werden. Fortsetzung des Krieges lautet die von der Ver­
sailler Konferenz ausgege! ene Parole. Die Welt steht 
vor der größten schicksalsschwersten Entscheidung. Ent­
weder die Feinde entschließen sich, Frieden zu machen 
oder aber sie meinen, den verbrecherischen Wahnsinn des 
Eroberungskrieges weiter fortsetzen zu sollen, daun^werden 
unsere herrlichen Truppen unter ihren genialen Führern 
weiterkämpfen. (Beifall.) Daß und in welchem Umfange 
w ir dazu gerüstet sind, ist auch den Feinden zur Genüge 
bekannt. Und unser braves bewunderungswürdiges Volk 
wird weiter ausha ren, aber das B lu t der Gefallenen, 
die Qual der Verstümmelten, alle Rot und alles Leid 
der Völker werden über die Häupter derer kommen, die 
sich hartnäckig weigern, den Stimmen der Vernunft und 
der Menschlichkeit Gehör zu geben. «Lebhafter, lang an­
hakender Beifall.)

Der europäische 
Krieg.

Die Bedingungen des Friedens 
mit Rußland.

Schweizer B lä tter veröffentlichen ein von der Radio- 
agentur verbreitetes Telegramm aus Petersburg, das 
-die angeblichen Friedensbedingungen Deutschlands 
gegenüber Rußland enthält. Die Gewähr für die rich­
tige Wiedergabe der deutschen Vorschläge muß selbst­
verständlich der nicht immer zuverlässigen Radioagentur 
überlassen bleiben. Im  einzelnen soll die deutsche A n t­
wort auf das letzte Friedensanerbieten der Peters­
burger Regierung folgenden W ortlaut haben:

„ I n  Beantwortung der russischen Friedensvorschläge 
vom 19. Februar w ird Deutschland die Friedensver- 
handlungen mit Rußland wieder aufnehmen und den 
Frieden zu folgenden Bedingungen schließen:

1. Deutschland und Rußland erklären das
Ende des Kriegszustandes.

Beide Nationen rechnen darauf, in Zukunft in fried­
lichen und freundschaftlichen Beziehungen nebeneinander 
leben zu können.

2. Die G e g e n d e  n, die sich im W  e st e n der in 
Brest-Litowsk der russischen Delegation bekanntgegebe­
nen L inie befinden und die vorher dem russischen Staate 
angehörten, h ö r e n  au f ,  dem P r o t e k t o r a t e  
R u ß l a n d s  u n t e r s t e l l t  zu fein. I n  der Gegend 
von Dünaburg w ird  diese Linie bis zur östlichen Grenze

Die augenblicklichen Zahlungen, die ich zu leisten habe, 
betragen eine Kleinigkeit, etwa sünfzehittausend Gulden, 
und den Rest würde ich anlegen, um nur die Zinsen zu 
beziehen. Sie werden es begreiflich finden, daß mein 
Streben darnach geht, endlich aus dieser nervenangreifenden 
Existenzfrage herauszukommen. Das Gut wirft ja keine 
sichere Revenue ab, auch sind die Termine unregelmäßig, 
je nachdem ich irgend ein Erzeugnis auf den Markt 
bringe, und dieses Erzeugnis Absatz findet. Bei einem 
angelegten Kapital hingegen weiß ich, wann ich die 
Zinsen beheben darf, und kann mir daher auch die Aus­
gaben darnach einteilen. So stehen die Verhältnisse, und 
nun, wenn Sie mir den Dienst erweisen wollen, so werde 
ich Ihnen sicherlich sehr verbunden sein. Doch gehen wir 
jetzt; es ist Essenszeit."

Er packte den Andern ganz freundschaftlich unter’m Arm 
und zog ihn mit hinüber.

Schön reifte mit einem befriedigenden Eindruck von 
Grünau ab. Ottokar, sichtlich guter Laune, hatte auch 
auf Sidonie erheiternd gewirkt, so daß es Schön ge­
schienen, als fehle den Leutchen nur wenig zu einem voll­
kommenen Glück. Ihm  war dieses Glück, von dem er 
einmal geträumt, freilich entgangen, aber was lag an 
ihm, wenn nur Sidonie ihr Ziel erreicht Halle. M it rast­
losem Arbeitseifer hatte er den Schmerz niederzukämpfen 
gewußt, und jetzt war die Wunde schon so gut verheilt, 
daß er aufrichtige Freude empfand, die Freundin zufrieden 
zu sehen. Der Graf hatte sich Mühe gegeben, der Gattin 
gegenüber zuvorkommend und freundlich zu sein, wohl 
wissend, daß der Gast das Alles an geeigneter Stelle 
genau berichten werde.

Nach Tisch, während man den schwarzen Kaffee zu 
sieh genommen, hatte Ottokar lächelnd zu Sidonie gesagt: 
„ Ich  habe Deinen Freund, den ich übrigens bald auch 
zu den meinen werde zählen dürfen, mit einer delikaten 
Mist on für Deine Mutter betraut. Da die Sache ebenso 
gut Dich wie mich betrifft, so könntest Du ein W ort bei

ihm einlegen, las vielleicht gewichtiger als das meine 
sein wird."

„Da bin ich ruhig", war Sidoniens Antwort gewesen. 
„Wenn Schön mir einen Dienst erweisen kann, so brauche 
ich ihn nicht erst zu bitten."

Der herzliche Blick, mit dem diese Worte begleitet ge­
wesen. hatte den Besucher im Nu für die Sache gestimmt. 
Hernach war Ulrich erschienen, den Schön schon kennen 
gelernt, als er das erste M a l auf Inspektion in Grünau 
gewesen war, und für welchen er eine warme Sympathie 
fühlte, kurz, er bedauerte nur, als er der Station zufuhr, 
daß es ihm nicht länger vergönnt gewesen, an dem Orte 
zu weilen, der ihm in jeder Beziehung gefallen Halle.

Die Unterredung mit dem Gefchästsleiter hatte Otto­
kar eine Idee eingegeben, an die er sich mit aller Macht 
klammerte. Ganz unglaublich, daß ihm dos nicht schon 
längst eingefallen war! Er brauchte da weder eine P ro­
tektion von Schön, noch eine Gnade von Seiten der 
Schwiegermutter, sondern nur ganz einfach eine Abschrift 
des Testamente», um sich ruhig in ’s Fäustchen lachen 
zu können, und diese Abschrift mußte ja leicht bei der 
der Behörde zu erlangen sein. Aus dieses Dokument hin 
würden sich mehr wie zehn Leute finden, welche bereit 
wären, mit ihm ein Geldgeschäft zu machen, und wenn 
sie sich nur aus ein Fünftel des Betrages einließen, der 
einmal Sidonien zufallen mußte, so war das schon eine 
ganz schöne Summe.

Dieser Gedanke wuchs von Tag zu Tag und nahm 
ihn endlich so ganz in Besitz, daß er gleichgiltig lachte, 
als er eines Morgens einen Brief von Schön erhielt, 
worin ihm dieser zu seinem aufrichtigsten Bedauern mit­
teilte, daß Frau Köhler das Ansuchen auf das Bestimmteste 
zurückgewiesen habe. Der Gefchästsleiter hatte sich's in 
bet Tat angelegen sein lassen, den Bewohnern von Grünau 
einen Dienst zu erweisen, aber auch eine eindringliche 
Unterredung mit Daniel war erfolglos geblieben, und es 
wäre fast zu einem Austritt mit Schön gekommen.

„Um so besser so!" sagte sich Ottokar, während rr das 
Schreiben einschloß. „Jetzt brauche ich auf dieses Pack 
keine Rücksicht mehr zu nehmen. Wenn die gute Frau 
aber glaubt, daß ich hier mit nichts für ihre gute Tochter 
sorgen werde, so irrt sie sich gant oemaltig."

Das Erste, was er tat, war, zu Sidonie zu gehen und 
ihr zu bedeuten, daß er nicht mehr in der Lage fei, die 
Hauskosten zu tragen, sie möge sich daher, für ihre Per­
son wenigstens, an ihre Angehörigen wenden. Was ihn 
betreffe, so würde er sich schon den nötigen Unterhalt 
zu verschaffen wissen. Dann fuhr er nach der Stadt, um 
mit dem Baumeister Rücksprache zu nehmen; er bot dem 
Manne bedeutende Zinsen an, falls er sich noch kurze 
Zeit gedulden wollte, aber dieser war er nun ungläu­
big oder unversöhnlich — wies den Antrag zurück; er 
sei ein ehrlicher Mann, der nicht mehr als das ihm 
zukommende begehre, da ihm nun aber das Gericht sein 
Recht zugesprochen, so wolle er dieses Reckt auch aus 
der Stelle durchsetzen. Zu gütlichem Vergleich hätte bet 
Herr Gras früher Zeit gehabt. Wenn er jetzt binnen drei 
Tagen die Schuld beglich gut; wenn nicht, so müsse 
durch die Pfändung der Betrag hereingebracht werden.

Der Herr Graf bezahlte begreiflicher Weise nicht, son­
dern fuhr ruhig nach Wien, nachdem er den Freunden 
im Jagdhause einen Besuch abgestattet und sie gebeten, 
den Termin betreffs der Spielschuld zu verlängern. Das 
war ^natürlich zugestanden worden, und man gab sich 
ein Stelldichein in Wien, wohin sich die Gesellschaft nun 
auch flüchten wollte, da es im Gebirge kalt zu werben 
begann.

So hatte Sidonie zum zweiten Male die unangenehme 
Ueberrafchung, die Exekution in ’s Haus zu bekommen. 
Sie kehrte eben mit Ulrich von ihrer Promenade zurück, 
als ihr das Kammermädchen ganz bestürzt entgegen eilte 
und ihr berichtete, daß Herren vom Gericht da (eien, 
welche, wie damals in Wien, Alles schätzten und ver­
zeichneten.

(Fortsetzung folgt.)
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fähren die wichtigsten Zufuhrst ratzen für das (Betreibe 
der Ukraine; auch Odessa kann nur dann für die Ver­
schiffung nach unseren Donauhäfen in Betracht kom­
men, wenn der Abtransport des Getreides nach Odessa 
aus dem Hinterlande ungestört erfolgen kann. Wenn 
mir also B rot bekommen wollen aus der Ukraine, dann 
müssen w ir  die podolischen Bahnstrecken sichern. Das ist 
eine Polizeimahregel, die w ir  noch mehr unserer eige­
nen Bevölkerung als der Ukraine schuldig sind.

Der deutsche Vormarsch im Osten.
A t e m  r a u b e n d e s  T e m p o .

Das Wolfffche Bureau meldet: Es ist ein atem­
raubendes Tempo, das die Kolonnen der Befreier vom 
Joch der Roten Garden eingeschlagen haben. Der V or­
marsch der Deutschen kann auch durch die plötzlich ein­
setzende schlechte W itterung, Schnee und Westwind sowie 
starke Temperaturschwankungen nicht ausgehalten wer­
den. Zahlreiche tiefgegliederte, nebeneinander nord- 
und ostwärts vormarschierende Kolonnen, die sich 
strahlenförmig ausbreiten und starke fliegende Abtei­
lungen m it A rtille rie  und Maschinengewehren voraus­
schicken, ziehen größtenteils bereits in der allgemeinen 
Linie Press au—Dorpat—Reval. Das schnelle Vor- 
wärtsdrängen der Vorhuten hat nirgends zum Ab­
reißen der Verbindungen geführt. A lle Kolonnen stehen 
m it den Nachbartruppen trotz der gewaltig und täglich 
anwachsenden Entfernungen vnavsgfetzt in  Verbin­
dung. Besonders bewährte sich die Beförderung ge­
schlossener größerer Truppenkörver auf. foaenannten 
Panjeschlitten. Kilometerweit ziehen solche Schlitten­
kolonnen durch die Wälder und die zugefrorenen 
Sümpfe Estlands, durch Livlands freundliche Hügel.

D ie  O h n m a c h t  d e r  Ru s s e n .
Einem Petersburger Berichte des „Carriere della 

Sera" zufolge hat Krplenko im ausführenden Ausschüsse 
des Sowjet mitgeteilt, daß die russischen Heeresabtei 
lungen nirgends den Versuch machen, den Vormarsch 
der Deutschen aufzuhalten oder auch nur das reiche 
Eiienbahnmaterial zu retten. Die schweren Batterien 
erscheinen verloren. Die Matrosen verlassen die Kriegs­
schiffe und geben sie ihrem Schicksal preis. Pskow hatte 
ein riesiges Depot an Kriegsmaterial .Lebensrnitteln, 
Gerätschaften, Hunderte Batterien und grotzeMunitions­
magazine. Alles fie l unversehrt in die Hände der Deut­
schen. Die russische Garnison bat sich nach wenigen Ge­
wehrschüssen zurückgezogen, ohne auch nur das Bahn­
gleis zu zerstören. Zur Mobilmachung, welche in Peters­
burg versucht w ird. stellen sich wenige Soldaten, und 
zwar zumeist militärisch unausgebildete Arbeiter, bis­
her insgesamt angeblich 10.000.

D i e r uss i sch e-F  l  o k t« .
Wie aus Kopenhagen gemeldet w ird, spricht „D a ily  

Chkonicle" die Befürchtung aus, datz die russische Flotte 
der Ostsee den Deutschen in die Hände fallen werde, 
wodurch der Kampfwert der deutschen Flotte bedeutend 
erhöht würde, da ihr dadurch 60 russische Zerstörer zuge­
führt würden. Die B lä tter halten es nicht für ausge­
schlossen, datz die Deutschen auch in xm Besitz der
Schwarzen Meer-Flotte kommen könnten, was für die 
A lliie rten weitere Schwierigkeiten veruwichen würde. 
Es bestehe keine Hoffnung, datz die Russen vor E in tr itt 
dieser Ereignisse ihre Schiffe versenken würden.

Die tititf n(e-Diplomaten.
L o n d o n ,  27. Februar. Samstag verliehen der

amerikanische Botschafter, der siamesische und der brasi­
lianische Geschäftsträger m it ihrem Personal, zusam­
men 150 Personen, Petersburg. Die Diplomaten ver­
ließen die Stadt m it "einem Sonderzuge, der in der 
Richtung gegen S ib irien  fuhr. Das Personal der fran­
zösischen und englischen Botschaft w ird bis zum letzten 
Augenblick in  Petersburg verbleiben.

' Budapes t ,  27. Februar. „Az Est" meldet aus 
Rotterdam: Wie aus Tokio berichtet w ird, hat der
japanische Botschafter Petersburg m it feinem ganzen
Personal am 22. Februar verlassen.

Das Schicksal der Zarenfamilie.
P'fet"! i », 27. Februar. „Baseler Nachrichten" mel­

den aus Petersburg: Der Vollzugsausschutz der Sow­
jets hat endgültig beschlossen, der Abreise der Zaren­
familie ins Ausland keinerlei Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen.

Heimkehr österreichischer Kriegsgefangener.
D e b r e c z i n ,  25. Februar. Sonntag trafen hier 

2GG0 onei reichijch-ungarische Kriegsgefangene ein, die 
im ezernber die Flucht ergriffen hatten und den Weg 
ausschließlich zu Futz zurückgelegt hatten. I n  Tarnopol 
sind in der letzten Woche 20.000 österreichisch-ungarische 
Gefangene angekommen, die der Werterreise harren.

Die Kaperfahrt des „Wolf".
Ueber die Fahrt des Hilfskreuzers „W o lf"  erfahren 

w ir im Anschlüsse an die amtliche Meldung feinende 
Einzelheiten: Unerkannt gewann S. M . S. „W o lf"  
Ende 1916 den Ozean und wendete sich gegen Süden. 
Die erste Wirkung des Auftretens des „W o lf" zeigte sich 
in den eintretenden Schiffsverlusten im südlichen A t­
lantischen Ozean. Von Südafrika aus wendete sich S.

M . S. „W o lf" nach dem Indischen Ozean und kreuzte 
vor der Insel Ceylon, wie auch an der Westküste Vorder­
indiens. Auch jetzt wieder meldeten drahtlose Nach­
richten von schnell eingetretenen Erfolgen und vom 
Sinken wertvoller großer Dampfer. Wachsende m ili­
tärische Maßnahmen des Feindes wurden beobachtet. 
An der Verfolgung des Hilfskreuzers beteiligten sich 
anstatt englischer vorwiegend japanische Schiffe. Der 
um diese Zeit englische Dampfer „T u rite lla ", der frühere 
deutsche Dampfer „Gutenfels" wurde erbeutet und als 
Hilfskreuzer unter dem Namen „ I l t is "  verwendet. Er 
sollte die Schiffahrt im Golf von Aden stören, während 
der „W o lf" nach Süden steuerte.

Ein vierter E rdteil wurde aufgesucht, die Schiffahrt 
von Australien, Neuseeland und Westamerika auf der 
Fahrt durch den S tillen Ozean geschädigt. Bald er­
folgte auch hier als Zeichen guter Erfolge die Warnung 
der Schiffe. Dicht vor Rabaul lie f dein Hilfskreuzer 
ein englischer Regierunasdampfer in den Weg, von dem 
nicht nur die wertvolle Dienstpost erbeutet, sondern auch 
der für die geraubte deutsche Südseekolonie bestimmte 
australische Gouverneur gefangen genommen wurde.

Sehr gute Dienste leistete das vom „W o lf"  mitgenom­
mene Flugzeug. Lag der Hilfskreuzer zwecks Ueber- 
holung von Kesseln und Maschinen oder wegen sonstiger 
Arbeiten an irgend einer einsamen Stelle, so klärte es 
auf und sicherte vor lleberraschungen. Eines Tages, 
als der „W o lf" inmitten einer palmenbestandenen 
Atolle eine Reinigung des Schiffsbodens vornahm, m it­
hin selbst nicht aktionsfähig war, zog in nächster Nähe 
der Koralleninsel ein englischer Dampfer vorbei, dem 
das Flugzeug vermittels eines auf Deck herunterge­
worfenen Beutels die Aufforderung überbrachte, sich 
sofort, ohne seine Funkentelegraphie zu gebrauchen, zu 
dem deutschen Hilfskreuzer zu begeben. Folgsam fam 
der Engländer dem Befehl nach und wurde dann prompt 
versenkt.

D i: Versenkung der ausgebrachten Schiffe wickelte sich 
im allgemeinen ohne Zwischenfall ab, nur m it dem ja ­
panischen Passagierampfer „Hitachi M aru" mußte ein 
kurzes Feuergefecht durchgeführt wechen, da dieser sofort 
nach dem Anhalten Anstalten machte, aus einem Ge­
schütz das Feuer zu eröffnen. Einige Salven brachen 
seinen Widerstand, richteten aber an Deck des Japaners 
große Verw irrung an. Seine auf viele M illionen Mark 
zu schätzende wertvolle Ladung verschwand im Lager­
raum des Hilfskreuzers.

Etwas später wurde der spanische Dampfer „Igotz 
M evdi" (4648 Bruttoreaistertonnenf m it einer vollen 
Kohlenladuna aufgebracht. Bei schwerem Wetter er­
gänzte der „W o lf"  feinen Kohlenvorrat und rüstete den 
Spanier als Begleitschiff aus. Die Kajüteneinrichtun- 
flcti des japanischen Dampfers wurden hinübergeschafft, 
die Kammern aufgebaut und dadurch Unterkunft für die 
sechzig besseren Passagiere geschaffen. Auch der gefangene 
Gouverneur befand sich auf dem Begleitschiff. Ohne 
bedeutende Zwischenfälle gelangten beide Schiffe in die 
europäischen Gewässer, wo der japanische Kapitän 
S'lbstmord beging.

Bei schwerstem Wetter verlor jeaoch der „W o lf", schon 
in den nordeuropäischen Gewässern eingetroffen, das 
B 'aleitichiff in der Nacht bei Nebel aus der Sicht. 
Dieses setzte die Reise nach Deutschland selbständig fort, 
strandet ' aber vor einigen Tagen in starkem Nordwest- 
sturrn bü Skagen und landete einen T e il der Passagiere

Fast ein qames Fahr lana begleiteten einige Ge­
fangene den „W o lf"  auf seinen abenteuerlichen Fahr­
ten. Ih r  ' Zahl, wuchs allmählich auf 467. Ih r  Ver­
halten war im allgemeinen zufriedenstellend, doch bil- 
a "te ich hold ein sehr gespanntes Verhältnis zwischen 
den Japanern und Indern einerseits und den Eng­
ländern andererseits heraus, das in Tätlichkeiten aus­
artete und eine räumliche Trennung nötig machte.

Zur Kriegslage.
Heftige Artilleriekämpfe an der Piave.

Die Kämpfe an der italienischen Front waren in 
letzter Zeit, namentlich an der. Piave und im Gebiet 
des Monte Afolonr lebhaft und entwickelt: dabei bi" 
beiderseitige A rtille rie  erhöhte Tätigkeit», A u f dein 
Monte Pertica wurde ein starker feindlicher A ngriff 
unter schweren Verlusten für den Eeaner abgeschlagen. 
Ungemein rege betätigen sich unsere Flieger, die neue- 
stens nicht nur die Angriffe italienischer, sondern auch 
französischer und englischer Kampfgeschwader erfolgreich 
abwehren: zahlreiche feindliche Anlagen, Bauten und 
Waffenplätze wurden m it Bomben belegt.

E in feindlicher Fliegerangriff auf Bozen.
Nachdem kürzlich Innsbruck von italienischen Fliegern 

heimgesucht und m it einigen Bomben beworfen wurde, 
fanden am 27. Februar drei bis vier Fliegerangriffe 
auf Bozen statt. Es wurden 15 Bomben abgeworfen, 
von denen eine die Ubikationen traf. die von Kriegs­
gefangenen bewohnt waren. Es wurden 8 Kriegs­
gefangene getötet und 20 verwundet.

Fliegerangriff der Unferigen auf Venedig.
W  i e n, 28. Februar. A ls Vergeltung fü r den ita ­

lienischen Fliegerangriff auf Innsbruck haben einige 
Fluazeuggefchwader in der Nacht zum 27. Februar

Bahnhof und militärische Anlagen des Kriegshafens 
von Venedig m it Bomben belegt und hiebei zahlreiche, 
deutlich beobachtete Treffer m it Brandwirkung erzielt.

Ein französisches Luftschiff gescheitert.
Havas meldet: E in französisches Lenkluftfchiff, das 

am Mittwoch früh im Aermelkanal auf der Höhe von 
Samte Adresse Erkundungen vornahm, hatte einen 
Ausfall m it dem Steuer und stieß gegen eine Klippe 
bei le Havre, Es kam zu einer schrecklichen Explosion, 
durch die M ajor Fleury sowie ein Funkentelegraphist, 
auf der Stelle getötet wurden. E in  abstürzender Unter­
offizier brach sich den rechten Arm. Info lge des Aus­
stoßes platzten die an Bord befindlichen Bomben und 
verletzten mehrere Personen, die herbeigeeilt waren. 
Das Luftschiff ist vollkommen zerstört.

Unser Einmarsch in Podolien.
W i e n ,  1. März.

Von Regierung und Bewohnern der Ukraine immer 
wieder und in den jüngsten Tagen besonders eindring-, 
(ich aufgerufen, sind gestern Truppen des Feldmarschalls ' 
Böhm-Ermolli zu friedlicher Intervention in Podolien 
eingerückt und haben die Linie Rowosielica—Dhotin— 
Kameniec-Podolsk erreicht.

Die an den Bahnen und wichtigen Straßen vordrin­
genden Abteilungen haben den Auftrag, in  den durch­
schrittenen Gebieten Ruhe und Ordnung herzustellen 
und die für die Einfuhr nötigen Handelswege zu sichern.

Bisher haben nahezu 10.000 Russen die Waffen ge­
streckt; beträchtliche Mengen an M unition, Fuhrwerken 
und rollendem M ate ria l wurden geborgen,

(Rowosielica ist die Einbruchsstation der Bahnlinie, 
die von Czernowitz durch Vessarabien nach Mohilew 
führt. Ehotin ist eine Festung am rechten Ufer des 
Dnjeftr, hart an der galizischen Landesgrenze. Kame­
niec-Podolsk ist podolische Hauptstadt.)

W  te n, 1. März. Unsere Truppen haben die Reichs­
grenze überschritten und sind in der Ukraine einmar­
schiert. Der Einmarsch erfolgte in  breiter Front, unti 
zwar der linke Flügel entlang der Bahnlinie Podwo- 
lorzyska— Proskurow, das Zentrum hatte als Z iel die 
Hauptstadt Kameniec-Podolsk, während der rechte 
Flügel von Czernowitz über Nowosielica gegen Mohilew 
angesetzt wurde. Unser nördlichster Flügel stößt an den 
im Raume von Kremieniec operierenden deutschen rech­
ten Flügel.

Für Rumänien bedeutet die Anwesenheit unserer 
Truppen in Podolien eine ernste Gefahr. Von Czerno­
witz führt entlang der rumänischen Nordarenze in  vor­
wiegend östlicher Richtung eine Bahnlinie dm-ch.bessa- 
rabüchcs Gebiet nach Mohilew. Von dieser P in t: zweigt 
in heisarabischem Gebiet eine Bahn nach Süden ab. die 
im Raume von Bielzy sich ostwärts wendet,und bei V ib- 
nitza wieder auf podolisches Gebiet führt. Da die R u­
mänen auch in Beffarabien Truppen stehen haben, so 
müßte ihre Front, im Falle sie es nicht vorziehen w ür­
den, m it uns Frieden zu schließen, sich nach Osten um­
biegen. wodurch sie einen Halbkreis beschreiben würde. 
Strategisch ist m it Rücksicht auf das verhältnismäßig 
beschränkte Territorium  ein: solche Lag: vollständig 
unhaltbar.

Ernährungs- und Wirtschafts- 
Angelegenheiten.

— Erweiterung der Bedarfsscheinpslicht. M it  einer 
eben zur Verlautbarung gelangenden Kundmachung des 
Handelsministeriums werden alle Sorten von B ett­
wäsche und Tischwäsche, sowie Handtücher als bedarfs­
scheinpflichtig erklärt, sofern sie aus bedarfsscheinpflich- 
ngen Stoffen hergestellt sind.

— Feldgemüsebau. W ir  stehen vor dem Frühjahrs- 
anbau und haben die Möglichkeit, ein Jahr intensivster 
Bodenausnützung für unser Vaterland segensreich zu 
gestalten. Nur müssen w ir  wollen und müssen von der 
Regierung wohlwollend praktisch, aber nicht papieren 
unterstützt werden. Nicht Aufrufe, Kundmachungen 
usw, die gar nicht mehr gelesen, den Weg alles Irdischen 
gehen, nein, warmer, zu Herz und Gemüt gehender 
Worte bedarf es, die verzagte oder verstörte Landwirte 
zum feldmäßigen Gemüseanbau von Kraut. Kohl, 
Hülsenfrüchten,. Rüben usw. auffordern und veranlassen. 
Zu solcher Organisation taugen nicht bürokratische Be­
amte der Bezirkshauptmannschaften, nicht Abgeordnete, 
denen man durch ihre politische Parteirichtung A rg­
wohn entgegenbringt und welche m it ihren Agenden 
mehr wie überlastet sind, keine „Gelehrten", Theore­
tiker, welche wobl guten W illen  aber keine Ueber­
zeugungskraft besitzen, nein, fachkundige Männer aus 
dem Volke, welche überzeugend die Gemüter zu beein­
flußen verstehen. Es wären demnach schleunigst Wander­
lehrer auszusenden, welche die Leute auffordern, über­
zeugen, daß es nottut, heuer wenigstens teilweise» Feld­
gemüsebau zu betreiben und die Obsternnten zu sichern. 
Nötig hierzu ist die sofortige Beurlaubung aller Garten- 
sEemüse-fbauer und Leiter derartiger Betriebe, und 
Einberufung einer Anzahl derselben zur Zentralstelle, 
Ernährungsamt Wien, 2. Bez., zwecks planmäßiger 
Unterweisung und sofortiger Aussendung redegewand­
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ter Leute in die Länder. Die Zeit bis zum Anbau ist 
nur noch kurz, E ile tu t daher not. Nach dem Anbau 
wäre beizeiten den zu erwartenden Obst- und Gemüse­
bauernten die erforderliche Sorge zuzuwenden. Es darf 
nicht mehr vorkommen, wie es im Vorjahre 'der Fa ll 
war, daß Lebensmittel am Erzeugungsort verderben 
mutzten, weil es an Organisation und Verkehrsmitteln 
gefehlt habe.

— Beschaffung eines billigen Schweinesutters wäh­
rend der Kriegszeit. Der Weltkrieg hat uns eine immer 
fühlbarer wendende Futternot gebracht, die uns zwingt, 
alles aufzubieten, dem Futtermangel möglichst abzu­
helfen. Unsere Feinde hält ja nur mehr die eine Hoff­
nung aufrecht, uns durch Hunger bezwingen zu können. 
W ir  brauchen heute mehr als je Fett und Fleisch, das 
w ir aber nur dann in hinreichenden Mengen erzeugen 
können, wenn w ir billiges Schweinefutter zur Verfü­
gung haben. Seit mehreren Jahren wird der Anbau 
von ,,Matador"-Erünfutter (Eomfrep) von allen Züch­
tern und Mähern marinste ns empfohlen. Diese Pflanze 
liefert frühzeitig grotze Massen guten Erünfutters und 
es reicht eine „Matadors-Anpflanzung von Vi Hektar 
aus für 100 Schweine, angefangen vom zeitlichen Früh­
jahr bis in den spaten Herbst, bestes Erünfutter zu lie­
fern. Jeder Winkel im Hofe, jeder brachliegende Grund- 
teil kann zu diesem Zwecke ausgenützt werden. Auch 
unter den Obstbäumen im  Garten, auf Geilstellen in 
der Nähe der Mislgrube, an feuchten Gräben und 
Wiesenrändern usw, kann eine solche Anpflanzung er­
folgen, wenn die Plätze gartenmätzig hergerichtet und 
gedüngt werden. Eine solche Anlage hält 20—30 Jahre 
aus und in jedem Jahre kann fünf- bis sechsmal ge­
erntet werden. Zur Herrichtung einer etwaigen Anlage 
braucht man auf 50 Quadratmeter Grund 400 Steck­
linge Original-,,Matador"-Grünfutter, Die k. k. öster­
reichische L a ndw i r tscha ft sg ese ll scha ft in Wien, 1. Bez., 
Schauflergasse, versendet über Wunsch kostenlos eine ge­
naue Kulturanweisung und besorgt auch die Bestellung 
eines Postpaketes m it 400 Stecklingen zum Preise von 
etwa 16 K. Wenn sich auch bereits die Morgenröte des 
allgemeinen Friedens zeigt, es wird doch lange dauern, 
bis uns genügende Mengen Futter und Lebensrnittel 
zur Verfügung stehen werden. Jeder Schweinezüchter 
und -Master schreite daher zu seinem eiaenen Nutzen 
und zum Besten der Allgemeinheit zur Anlage einer 
reichlich fließenden Futterquelle. Die Anlage kann bei 
halbwegs günstiger W itterung schon im Februar oder 
anfangs März erfolgen.

Oertliches.
Aus Waidhofen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 3. März 
1918, vormittags 9 Uhr, findet im Rathaussaal zu 
Waidhofen a. d. Pbbs evangelischer Gottesdienst statt.

* Verlobungen. Fräulein Mizzi E r o t z a u e r ,  eine 
Tochter der Direktorswitwe Frau M arie Erotzauer, 
hat sich m it dem k. u. k. Oberleutnant Rudolf B r a u t -  
n c r, einem Sohne des hiesigen Stadtrates und M aurer­
meisters Herrn M atthias Brantner, verlobt. Ober­
leutnant Brantner ist bekanntlich vor kurzem aus russi­
scher Kriegsgefangenschaft, in die er bei Uebergabe der 
Festung Przemysl geraten, heimgekehrt. — ' Fräulein 
Noserl O e l ! e r, eine Tochter der Gasthausbesitzerin 
Frau Luise Oeller, hat sich mit Herrn Franz V e i t e  r, 
Stabsieldw.bel im k. u. k. Jnft.-Rgt. Nr. 98, verlobt. — 
Fräulein Mitzi W ö r g a r t n e r, eine Tochter aus 
erster Ehe der Gasthausbesitzersgattin Frau Wagner 
am OberenTtadtplatze, hat sich m it Herrn Fritz W  a a s, 
einem Neffen des Stadtrates und Hausbesitzers Herrn 
Josef W aas,  verlobt. — Unsere besten Glückwünsche!

* Beförderung. Fähnrich i. d. Res. Herr Sergius 
P a r i s e r  wurde zum Leutnant i. d. Res. ernannt.

* Aenderungen im hiesigen Postamte. Herr K arl 
K a r in a n n wurde als Aushilfe dem Postamte Ant- 
stetten zugeteilt; derselbe war ein stets zuvorkommender 
Beamter^und erfreute sich allgemeiner Beliebtheit in 
unserer Stadt. — Fräulein Fanni M e n d y n k a ,  
Postaspirantin aus Wien, ist Hieramts zugeteilt wor­
den. Ebenso wird Fräulein Karoline S c h m i d t -  
b a u e r, eine Tochter des Herrn Postmeisters Schmidt­
bauer in Pbbsitz, unserem Postamte zugeteilt. —  Fräu­
lein M itzi E r o t z a u e r ,  welche vergangenen Samstag 
m it Herrn k. u. k. Oberleutnant Rubi Brantner Ver­
lobung feierte, tra t m it vorgestrigem Tage aus dem 
Fernsprechdienst. Fräulein Erotzauer übernahm im 
vorigen Jahre den Dienst im Fernsprechverkehre, in 
welchen sie sich nicht nur äußerst rasch einarbeitete, son­
dern denselben auch derart vorzüglich versah, daß sie 
wohl von keinerNachfolgerin übertreffen werden dürfte. 
W ir  wünschen der zukünftigen Offiziersfrau, welche bald 
in  dem Hafen der Ehe landen wird, eine recht glückliche 
Zukunft. Jedenfalls ist Herr Oberleutnant Brantner 
zu seiner W ahl zu beglückwünschen, ist doch seine Aus­
erwählte von den neuzeitlichen Krankheiten noch ver­
schont .geblieben. Arbeitslust, aesunde Nerven und ein 
hochmutloses, stets heiteres Wesen sind sicher ein mich- 
tire r Grundpfeiler für eine glllcklicheEhe jeden Standes.

* 57. Ausweis über die im Monate Februar 1918 
bei der städtischen Hauptkasse in Waidhofen a. d. Nbbs 
ein? faufenen Spenden für das Rote Kreuz. Herr E r­
w in Böhler K  100.— , Herr M ilo  Weitmann K 100.— ,

Frau Johanna Prasch statt eines Kranzes K 40.—, zu­
sammen K 240.— .

* Suppenanstalt. An Spenden sind eingegangen: 
Herr Schulrat Forsthuber K 10.— , Frau Elise Schleicher 
K 5.— , Mehrere Schülerinnen der 3. Bürgerschulklage 
K 14.32, mehrere Schülerinnen der 2. Bürgerschulklasse 
K 3.26 und K 2.40, mehrere Schülerinnen der 1. Bllrger- 
schulklasse K 2.20, mehrere Schülerinnen der 4. Volts- 
schulklasse K 4.60, mehrere Schülerinnen der 3. Volts- 
ichulklasse (darunter Liesl Wertich K 5.—) K  8.80. 
Ferner eine Spende des Herrn Lährer Adolf Vischur 
K 5.— .

* Rotes Kreuz. Generalversammlung. Am 24. v. M .
nachmittags fand im hiesigen Gemeinde ratssaak die 
Generalversammlung des Zweigvereines vom Roten 
Kreuze statt. Nach Begrüßung der erschienenen M it ­
glieder eröffnete die Vorsitzende Frau Baronin von 
H e n n e b e r g  die Sitzung und gedachte der im abge­
laufenen Vereinsjahre verstorbenen Mitglieder. Wie 
aus dem Verwaltungs- und Kassenberichte der Herren 
Bankinpektor P f e i f f e r  und Rektor D ü r n b e r g e r 
zu entnehmen ist, wurden im abgelaufenen Vereins- 
jähre 2271 Mann m it 37.048 Verpflegstagen verpflegt 
und betrugen die Verpflegskosten K 120.610.75. Seit 
Kriegsbeginn wurden in den Rekonraleszententzeimen 
schon 6520 Offiziere und Mannschaften verpflegt. Be­
sondere Erwähnung verdient, daß diese große Zahl der 
Patienten von dem ©Haiarzt Hern D r. E f f e n b e r g e r  
ohne jede materielle Entschädigung behandelt wurde 
und wurde sowohl dem behandelnden Arzte als auch der 
Vizepräsidentin Frau KatharinaP f  e i f f e r und den 
übrigen Funktionären fü r die uneigennützige und uner­
müdliche Tätigkeit in wärmsten Worten die Anerken­
nung gezollt. Nachdem noch über die eingelangte W id­
mungs-Urkunde — der Strftungsbetrag von K 10.000.— 
wurde bereits eingesandt — nach welcher der Zweig- 
verein zur Präsentierung eines Wardhofners im Tuber­
kulosenheim vom Roten Kreuze berechtigt ist, zur Kennt­
nis gebracht wurde, schloß die Vorsitzende die Versamm­
lung.

* Requiem für Othmar Kopetzky. Donnerstag den 
28. Februar 1918 fand um 9 Uhr früh in  der Zeller 
Pfarrkirche die heil. Seelenmesse für Herrn Othmar 
Ko p e t z k y s  k. u. k. Leutnant im F.-J.-V . „Kopal", 
der am 29. Jänner 4918 um 5 Uhr nachmittags auf der 
Hochfläche von Asiago den Heldentod erlitten, unter 
zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung statt. Beson­
ders die Lehrerschaft bezeugte ihrem durch den Verlust 
seines zweiten Sohnes so schmerzlich getroffenen Berufs­
kollegen Herrn Schulleiter A rthur Kopetzkn und seiner 
Frau Gemahlin durch vollzähliges Erscheinen ihre 
warme Anteilnahme. Den schwergeprüften Eltern möge 
die allgemeine herzliche Teilnahme an ihrem so schwe­
ren Verluste ein. kleiner Trost sein in ihrem großen 
Leide.

* Leichenbeoängnis. Montag den 25. Februar wur­
den die sterblichen Ueberreste des hier verstorbenen 
Sattlermeisters und Hausbesitzers 'Herrn' Franz 
S t r e i t e n b e r g e r  zu Grabe getragen. Schon die 
äußerst zahlreiche Beteiligung seitens der Bevölkerung 
am Leichenbegängnisse besagte, daß es galt, einem a ll­
geschätzten M itbürger das letzte ehrende Geleite zu 
geben. —  Obwohl schon im 77. Lebensjahre stehend, 
tonnte man den fleißigen Meister stets an der Arbeit 
sehen, bis ihn ein tückisches Leiden an das Krankenbett 
fesselte Der Verstorbene war ein äußerst rechtschaffener 
Gewerbsmann, welcher stets alles einsetzte, seine Kunden 
zufriedenzustellen. Kegen 50 Jahre ist es her, daß er 
sich in unserem Städtchen niederließ, das ihm zur zwei­
ten Heimat geworden ist. ' Ueber 40 Jahre bewohnte 
der Verstorbene das ehemalige Leopold Nagliche Haus 
in der Pbbsitzerstraße, bis er vor ungefähr 5 Jahren in 
sein eigenes Heim übersiedelte, woselbst nun der 
Nimmermüde seine Seele aushauchte. Herr Streiten­
berger war in iungen Jahren ebenfalls ein tapferer 
Kriegsmann. So erzählte er oft in  Freundeskreisen 
von seiner Dienstzeit als bartloser Windischgrätz-Dra- 
qoner und von den mitgemachten Feldzügen in den 
Jahren 1864 und 1866, in Schleswig-Holstein, bei 
Königgrätz und Trautenau. — Der Hinterbliebenen Fa­
m ilie w ird allseits das größte Beileid entgegengebracht: 
beweint und betrauert sie doch den Tod eines guten 
Gatten, eines sorgenden lieben Vaters und Großvaters. 
Dem Verstorbenen fei ein ehrendes Andenken bewahrt. 
E r ruhe in Frieden!

* Verschobene Einrückung beurlaubter M ilitä r­
personen. Das k. u. k. Militärkommando hat unter der 
Zahl 35.409—Via telegraphisch bekanntgegeben, daß die 
im Stadtgebiete Waidhofen a. d. Pbbs beurlaubten 
Militärpersonen wegen Verkehrseinschränkung erst am
11. März 1918 einzurücken haben.

* Von der grünen Gilde. ( F u c h s j a g d . )  Vergan­
genen Mittwoch fand im Jagdgebiete des Herrn W eit­
mann wieder eine Fuchsjagd statt. Diesmal erlegte 
den roten Räuber Herr Betriebsleiter Johann Winkler. 
Waidmannsheil!

* Aus der Gefangenschaft entflohen. Der Gefreite 
Franz D o r n  des 49. Infanterie-Regimentes, der feit 
September 1914 in russischer Gefangenschaft weilte, 
teilte seinem Bater, einem Staatsbahnheizer in Am- 
stetten, aus Lublin mit, daß ihm die Flucht gelungen 
ist. -  Der Feldwebel Franz S a d i l e k  des 21. Ldst.- 
Jnft.-Rgt., welcher bei dem Falle der Festung Przempsl

in russische Gefangenschaft geraten war, schrieb seiner 
Frau in Mauer-Oehling, daß er entflohen und in Lem­
berg eingetroffen sei. Sadilek hatte schon früher'zwei 
Fluchtversuche unternommen.

* Zur Einschränkung LesPertonenvertehre-.'. Nach 
einer uns heute zugekommenen offiziellen V erlaut­
barung wurde die . vorübergehende Einschränkung des 
Penonenverkehres" auf die Dauer von acht Tagen des­
halb angeordnet, um die in der letzten Zeit infolge Loko- 
motio- und Kohlenmangels eingetretenen Schwierig­
keiten in der Güterbeförderung möglichst rasch zu be­
heben.

* Aufnahme von Seeaspiranten. Die Kundmachung
über die Aufnahme von Seeaspiranten in die k. u. k. 
Kriegsmarine pro 1918 kann beim Stadtrate einge­
sehen werden.

* Ablauf der Eiltigkeitsdauer einiger Postwert­
zeichen. Die das B ildn is  Sr. kaiserl. und königl. apo­
stolischen Majestät weiland Kaiser Franz Josef I. tra ­
genden Briefmarken (Ausgabe vom Jahre 1916) zu 15, 
20, 25 und 30 Heller, einfachen und Doppelpostfarten 
und Kartenbriefe, sowie die Eilmarken dreieckiger Form 
verlieren m it 1. März 1918 ihre Giltigkeit. Sie können 
während des Monates März 1918 kostenlos bei allen 
Postämtern gegen Wertzeichen der 1. Ausgabe umge­
tauscht werden. Für die bis Ende Februar 1918 nicht 
aufgebrauchten m it unmittelbarem Aufdruck von solchen 
Briefmarken versehenen Formularien werden von der 
k. k. Hof- und Staatsdruckerei in  Wien Ersatzaufdrucke 
kostenlos auf beigebrachten neuen Formularen geleistet, 
wenn die Einreichung während des Monates März 
erfolgt.

* Die Heimkehr der Kriegsgefangenen aus Rußland.
Aus dem Kriegspressequartier w ird gemeldet: Die
russische Regierung hat gleichzeitig m it ihrer Erklärung 
über die Beendigung des Kriegszustandes vom 10. Fe­
bruar verfügt, daß sämtliche in Rußland befindlichen 
Kriegsgefangenen freizulassen sind. Bereits während 
der Friedensverhandlungen von Brest-Litomsk wurden 
in Petersburg Besprechungen geführt, um den geregel­
ten Rücktransport der Kriegsgefangenen einzuleiten, 
doch kamen die Verhandlungen vor allem wegen der in 
Rußland herrschenden Transportschwierigkeiten zu kei­
nem Abschluß. Die Folae davon ist. daß nunmehr unsere 
Kriegsgefangenen versuchen, auf eigene Zf au ft nach 
Oesterreich-Un-mrn zurückzukehren. Anfänglich passier­
ten auf diese Weise täglich nur wenige Hunderte Heim- 
gekehrte unsere Linien, derzeit ist deren Zabl bereits 
auf 4000 bis 5000 täglich angewachsen. Die meisten 
treffen bei unserer ostgalizischen Front ein. Die Heim­
kehrenden werden im Armeebereich gesammelt und zu­
nächst einer vierzehntägigen strengen Quarantäne unter­
zogen, um ein Einschleppen der in Rußland herrschenden 
Infektionskrankheiten, wie Fleckfieber, Typhus, Para­
typhus, Ruhr und Pest, ins Hinterland zu verhindern. 
So sehr es erwünscht wäre, die Heimkehrenden nach Ab­
lauf der Quarantäne sogleich zu beurlauben, einerseits 
um ihnen die Möglichkeit zu geben, ihre Angehörigen 
nach so langer Trennung baldigst wiedersehen zu können, 
andererseits, um den derzeit bestehenden Unterkunfts­
schwierigkeiten abzuhelfen, müssen sie aus verschiedene» 
Gründen dennoch weitere vier Wochen im Armeebereiche 
zurückbehalten werden. Diese Zurückbehaltung ist vor 
allem notwendig, um die Id e n titä t jedes einzelnen 
verläßlich festzustellen, da die meisten Kriegsgefangenen 
ohne oder nur m it sehr fraglichen Dokumenten eintref­
fen. Das Rechtfertigungsoerfahren muß eingeleitet 
werden, das zu ergeben hat, ob dem Betreffenden eine 
schuld an seiner Gefangennahme zufällt oder nicht. 
Ferner muß die Mannschaft, die größtenteils m it russi­
schen Uniformstücken bekleidet ist, wieder österreichisch 
ungarische Monturen erhalten, und schließlich soll ihr 
nach den durchgemachten Strapazen eine geregelte Ver­
pflegung zuteil werden, die sich im Hinterlande derzeit 
vielleicht nicht im entsprechenden Maße findet. Diese 
Zeit soll aber den Heimkehrenden Erholung und Zer­
streuung bieten, und zu diesem Zwecke stehen ihnen S ol­
datenheime und Feldkipos zur Verfügung. Nach Ab­
lauf dieser Zeit werden die heimkehrenden Gefangenen 
zu ihren Ertatzkörpern einrückend gemacht und erhalten 
von diesen einen vierwöchigen Urlaub. Der Umstand, 
daß bisher eingeregelter Rücktransport der Gefange­
nen m it der russischen Regierung nicht vereinbart wer­
den konnte, und infolgedessen täglich eine derart große, 
stets noch zunehmende Zahl von heimkehrenden Ge­
fangenen im Armeebereiche e in trifft, verursacht begreif­
licherweise namentlich in  der Unterkunstsfrage ganz 
außerordentliche Schwierigkeiten. Die Heeresleitung 
hat jedoch alle Maßnahmen getroffen, um diese zu be­
lieben, und um dieser Aktion vollen Nachdruck zu geben, 
bat der Kaiser den General der In fan terie  Rott von 
Limanowa-Lavanow beauftragt, die ^narantäne- 
stationcn und die Unterkunftsräume der Heimkehrenden 
zu bereifen und beim Armeeoberkommando und bei den 
Zentralstellen alles zu veranlassen, was eine weitere 
Verbesserung des Loses unserer zurückkehrenden Kriegs­
gefangenen herbei»i:führen vermag. Die bisher zurück­
gekommenen Kriegsgefangenen sind im allgemeinen ge­
sund und kräftig, was allerdings auch darauf zurückzu­
führen ist, daß sick> nur solche Leute den Strapazen und 
Mühsalen einer Riickkebr aus Faust unterziehen
konnten. Die meisten sind in russischen Umformen, je­
doch gut gekleidet.
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* Heimatkundliche FUhrer durch das Erlas- und 
Ybbstal. Diese setzen sich zum Ziel, der Bevölkerung 
dieser Gebiete anschaulich und übersichtlich die Heimat 
in W ort und B ild  vorzuführen, dem Wanderer und dem 
-vorübergehend Aufenthalt Nehmendem aber ein wahrer 
Führer in diese Täler in jeder Richtung zu sein. Alles, 
was von Belang, sollen die m it B ildern, Karten und 
Skizzen reich ausgestatteten FUhrer bringen; der allge­
meine Teil soll in umfassender Weise die Vodenbeschaf- 
fenheit, Klima, Tier- und Pflanzenwelt, Geschichte, 
Volksleben, Handel und Industrie, Land- und Forst­
wirtschaft usw. schildern, der besondere Te il -aber in ein­
gehender Weise die einzelnen Gemeindegebiete behan­
deln. I n  Kürze möge nun ein kleiner Arbeitsplan 
folgen, der gewiß in vieler Richtung erweitert werden 
kann, und w ird um allseitige Unterstützung und M it ­
arbeit gebeten. Zuschriften erbeten an Dr. Eduard 
Stepan, k. k. Finanzsekretär, Wien, 15. Bez., S tagl- 
gasse 5. — A r b e i t s p l a n :  B od e n b e s ch r e i -
b u n g : Erdoberflächenbildung, Erhebungen, Höhen­
züge, Tälser, Gräben, Uob-rrgänge, Wasserscheide der 
chnupttäler, besonders schöne, malerische Punkte, Fern­
blicke, eigenartige Felsen oder Bergkuppen (Kasperl, 
Amtmanns oder sonst beachtenswerte Landschaftsbilder, 
Naturschutz. H ö h l e n :  Zugang, Eingang, Verlauf, 
Besuchszeit, Ausrüstung, Funde, Höhlensagen. E e - 
w ä s s e r :  Quellen, Stärke, Einzugsgebiet der Flüsse, 
Nebenflüsse, Verlauf, Gefälle, Mächtigkeit (Sommer, 
W inter). Zusammensetzung des Wassers, Meere,'Teiche, 
Seeen. Volkstümliche Benennung von Bergspitzen usw. 
E r d i n n e r e s :  Gesteine, Metalle, Bergwerke, M i­
neralölquellen. Fundorte, Steinbrüche, Moränen. Ver­
steinerungen, Schichtenlage», Pflanzenabdrücke. S k i z ­
zen und K a r t e n .  K l i m a :  Temperaturen, Regen­
mengen, Feuchtigkeit, Schneehöhe, Jahreszeiten, Wind, 
G ew itte r, Wetterregeln, Tier-, Pflanzenwelt und 
Wetter: Volkskundliches: Volksmeinung über das
Wetter, Aberglaube, Benehmen bei Gewitter, Volks­
m itte l zur Abwehr, religiöse M itte l. (Fortsetzung folgt.)

* Zentralblatt für Steuerwesen. Das vor einiger 
Zeit angekündigte Zentralblatt für Steuerwesen ist 
nunmehr erschienen. Schon die uns vorliegende erste 
Nummer zeigt, daß die Schriftleitung in diesem ihrem 
Bestreben, dem Publikum einen Wegweiser -auf dem 
wichtigen und komplizierten Gebiete des Steuer- und 
Eebiihrenwesens zu bieten, den richtigen Weg beschrit­
ten hat. W ir  finden A rtike l vor, die in  gründlicher 
und interessanter, dabei aber leicht faßlicher Weise höchst 
wichtige Fragen behandeln; so eine Besprechung des 
neuen K r i e g s st c u e r g e s e tz e s, eine Abhandlung 
auf dem Gebiete des G eb ii h r e n r e ch t e s. (..Die 
Beurkundung als Voraussetzung der Gebllhrenpflicht" 
von Dozent Dr. W ilhelm Löw), ein für jedermann 
höchst lehrreiches Praktikum der direkten Steuern von 
k. k. Finanzsekretär C. Th. Gans, das in den kommen­
den Nummern fortgesetzt w ird, eine Besprechung der 
neuen Steueroorlagen und endlich eine größere Anzahl 
höchst instruktiver Notizen und Auskünfte aus der 
P raxis des Steuer- und Eebührenrechtes, die dem 
Steuerträger willkommene Ratschläge bieten. M it  
diesem Programm und solchem In h a lt w ird die neue 
Zeitschrift namentlich unter den gegebenen Verhält­
nissen bald ein unentbehrlicher Ratgeber werden. Das 
Zentralblatt für Steuerwesen (Administration Wien,
6. Bez., Peregringasse 1) erscheint von nun ab am 1. 
und 15. eines jeden Monates.

*Jybbsitz. ( T o d e s f a l l . )  Montag den 25. Februar 
i>. I .  ist hier um (411 Uhr nachts Frau Josefa Z u ­
l e h n  e r, Zimmermeistersgattin und Hausbesitzerin im 
Markte Vbbsttz, nach kurzem Leiden im 71. Lebensjahre 
verschieden. Sie ruhe sanft!

* Opponitz. ( T o d e s f a l l s )  Dienstag den 26. Fe­
bruar starb nach kurzem, schwerem Leiden Frau M arie 
A f l e n z e r, Jägerswitwe in -Seeburg,'im 57. Lebens­
jahre. Die Erde fei ihr leicht!

Nus Nmstetlen und Umgebung.
Mauer-Oehling. ( F ü n f t e  H a u p t v e r s a m m ­

l u n g  der  F ü r s o r g e - O r g a n i s a t i o n . )  Am 17. 
Februar wurde in der Heil- und Pfleneanstalt unter Lei­
tung des Vorsitzenden, Herrn Regier..nasrates Doktor 
Starlinger, die fünfte Hauptversammlung der Fürsorge- 
Organisation für Geisteskranke und Geistesschwache ab­
gehalten. Jnso'ge der J'p kebrsschwierigkeileii und der 
mangelhaften Verbindirng überhaupt waren von derr aus- 
^OtllgenMitgliedern und Ausschnfen nur wenige erschienen, 
dte Teilnahme beschränkte sich öuh r hauptsächlich auf die

Ortsansässigen und die der nächsten Umgebung. Der V or­
sitzende begrüßte die Anwesenden und entwarf einen kurzen 
Rückblick auf die ganze Fürsorgelätigkeit sowie insbe­
sondere aus die Ereignisse während der letzten eineinhalb 
Jahre seit der letzten Hauptversammlung. Er konstatiert 
mit Freude, daß die während der ersten Kriegszeit zutage 
tretende Verminderung der Mitgliederzahl nicht weiter 
fortgeschritten iff, sondern im Gegenteil die Zahl der 
Mitglieder sich wieder einigermaßen gehoben hat. Auch 
die finanzielle Seite zeige ein erfreuliches Ergebnis und 
ist dos Slammvermögen wieder ganz beträchtlich ange­
wachsen. Die statutarische Tätigkeit des Vereines konnte 
allerdings wegen der Zeitumstände nicht in gewünschtem 
Maße stattfinden, aber durch die günstige Vermögenslage 
der Organisation steht zu erwarten, daß bei Wiederkehr 
geordneter Verhältnisse umso rascher und nachdrücklicher 
ihre Absichten werden verwirklicht werden können. Es 
betrifft dies namentlich die^Anfnahme des Krankentrans­
portes durch ein eigenes Sanitäts.Anto und die größere 
Aktivität in der Hauskrankenpflege und in der Ausbrei­
tung der Trinkerfrirsorge-Aktion, sowie überhaupt in der 
Verbreitung all der volksgesundheitliche» Aktionen, welche 
zur Wiedererstarkung der Volkskraft und,Volksgesund­
heit beitragen können. Der Vorsitzende 'legte ein ganz 
besonderes Gewicht auf die Organisation der Vertrauens­
männer und konnte mit Genugtuung konstatiere >, daß 
neuerlich eine größere Zahl von Gemeinden durch Nam­
haftmachung von Brrnaucnsmänner» der Organisation 
beigetrelen ist. Es steht zu hoffen, daß die wenigen Ge­
meinden des Ausnahmsgebietes, die sich dieser Wohlfahrts­
pflege noch nicht angeschlossen haben, gleichfalls in Bälde 
ihren Anschluß kundgeben werden. Die Zahl der Ge­
meinden, die schon heute vertreten sind, beträgt 259, die 
Zahl der Vertrauensmänner 387, die Gesamtmitglieder- 
zahl hat sich auf 938 erhöht und der Dermögensstand 
beirng am Schlüsse der abgelaufenen Jahres 29.881 K 98 Ir. 
M it besonderer Befriedigung wird vom Vorsitzenden er­
wähnt, daß die Ministerien für Justiz und des Innern 
sich über die Tätigkeit der Organisation anläßlich der 
Zusendung des Jahresberichtes sehr anerkennend aus­
gesprochen haben und daß nach wie vor Behörden und 
Äemter die Tendenz der Organisation in zunehmender 
Weise fördern. Insbesondere wird hervorgehoben, daß die 
Landesverwaltung Niederösterreichs auch Heuer durch eine 
namhafte Spende von 500 K die Fürsorge-Organisation 
unterstützt hat. Weitere größere Lpend.n flössen dem Ver­
eine zu: vom Unterstützungsvereine für aus den ti.-ö.
Landesanstalten für Geistes- und Nervenkranke entlassene 
hilflose Personen 500 K, vorn Herrn Baron Rothschild 
600 K, Frau Kirchweger-Striegl 200 K. Der Vorsitzende 
dankt allen diesen Gönnern und Förderern, sowie allen 
denjenigen, welche sonst den Verein durch W ort und 
Tat unterstützen und bittet sie, auch in Hinkunst der 
Organisation in gleicher Weise zu gedenken. Dank 
und Anerkennung wird auch dem Schriftführer yertn 
Primarius Dr. John ausgesprochen für die musterhafte 
Besorgung der Kassageschäfte und des Kassaberichles. Die 
Mauer-Oehlinger Fürsorge-Organisation darf sich wohl 
mit Recht rühmen, nicht bloß ein Kind der Zeit zu sein, 
sondern auch ihre Zeit zu verstehen. Ih r  Programm und 
ihre Ziele bezwecken durchwegs Wohlfahrt und Fürsorge, 
also zeitgemäße Taten und nicht bloß Worte.

Mauer-Oehling. ( G e m e i n d e n  f ü r  den D e u t ­
schen Sc h u l v e r e i n . )  Der hiesigen Ortsgruppe des 
Deutschen Schulvereines haben die Gemeinden Höllenstein 
20 Kr., Krennftetten 10 Kr. und Weiftrach 5 Kr. als 
Unterstützungsbeiträgr gespendet. Treudeutscher Dank sei 
hiefür gesagt.

— (H a u p t v e r s a m m l u n g.) Die hiesige Ortsgruppe 
des Deutschen Schulvereines hält am 25. März 1918 um 
4 Uhr nachmittags im Gasiha.rse der Frau Hüttmeier in 
Mauer-Oehling ihre diesjährige Jahreshauptversammlung 
ab, bei welcher Geheimer Rat Präsident des öftere. Ab­
geordnetenhauses Dr. G u st a v G r o ß sprechen wird. Die 
Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. 
Schulvereinsfreunde herzlich willkommen.

— ( K r i e g e r  f ü r  den De u t s c h e n  S c h u l v e r e i n . )  
Regimentsarzt Dr. August v. S o m m e r n  übersandte der 
hiesigen Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines einen 
Betrag von 50 Kr. als Spende des Festungsquodlibet 
in Bilek. Treudeulscher Dank sei hiefür gesagt.

Zeillern. ( Unser  neue r  H e r r  P f a r r e r . )  Der 
Bischof von St. Pölten hat über Vorschlag des Patro- 
natsherrn FabriksbesitzerHerrn Jta den ersten Kooperatorvon 
Gaming Herrn Josef F a u n e n  deck zum Pfarrer von 
Zeillern ernannt. Unser neuer Herr Pfarrer ist am 
l l. März 1868 in Marbach geboren und seit 17. Ju li 
1892 Priester.

Nus Weyer und Umgebung.
Weyer. t W o h l t ä t i g k e i t s - K o n z e r t . )  Sonntag 

den 24. d. M . fand in Frau M . Ziebermopers Saale 
ein Wohltätigkeitskonzert statt, dessen Reinertrag von 
204 Kr. dem Frauen Hilss-Komitee zukam und zur Un­
terstützung von Kindern, deren Väter im Felde stehen, 
verwendet wird. Herr Steuerverwalter Gustav Pe11er  
harte wieder seine Sängerinnen und Kinderschar versammelt 
und uns einen genußreichen Nachmittag verschafft. Auch 
einige Herren des Musikoereines hatten sich in den Dienst 
der guten Sache gestellt und zum Gelingen des Ganzen 
beigetragen. Eingeleitet wurde das Konzert durch ein 
kleines Singspiel „Beim Puppendoktor", verfaßt vom 
Dirigenten Herr Peiler, das ob seiner drolligen Wieder­
gabe durch die Kleinsten der Sängerschar Brunno Petter, 
Frida Bachbaucr, Gretel Sehweigl und Rosa llrbanitsch, 
die Anwesenden in heitere Laune versetzte. Der 4 stim­
mige Frauenchor „O  wär mein Lieb ein Fliederbusch" von 
I .  Pobisch wurde von der Mädchen-Sängerriege, welche 
Herr Fritz Brandl am Klavier in bekannt vorsiiglicher 
Weise begleitete, sehr hübsch zum Vortrag gebracht. Freu­
dig überraschte uns Herr Verwalter Petter mit dem von 
ihm textlich und musikalisch verfaßten Walzer-Rondo 
„Waldfees Hochzeit" fiir 4-stimmigen Frauenchor mit 
Orchesterbegleitung. Der Walzer, der reizenden Melodien 
ausweist und auch textlich gut gelungen ist, wurde vor­
züglich zum Vortrage gebracht und mit stürmischem Bei­
fall ausgenommen. Nach einer kurzen Pause trat die 
Kindersangesriege aus und bald schmetterten die hellen 
Kinderstimmen durch den Saal, wobei besonders die 
deutliche Textaussprnche der Kinder auffiel. Das Sing­
spiel „Eine Wanderung durch die Heimat" v. Petter zeigte 
wie alle Darbietungen ein gründliches Studium. V iel 
Fleiß und Mühe hat es den Chormeister gekostet, Groß 
und Klein der Sängerschar zu diesem Erfolg zu führen. 
Die in diesem Singspiel enthaltenen Deklamationen wurden 
von Knaben und Mädchen sehr gut gesprochen und sielen 
einige Mädchen besonders durch schöne Sprache auf. Die 
Klavierbegleitung besorgte Herr Ingeneiur Andreyczuk, 
Herr Fritz Brandl am Harmonium und haben beide 
Herren vorzügliches geleistet. Zum Schluß sprach Frau 
Marie Ganselmaier im Namen des Frauen-Hilsskomitees 
tiefempfundene Worte des Dankes an die Anwesenden, 
die den Saal bis auf das letzte Plätzchen füllten, sowie 
auch einige Worte des Dankes und der Aufmunterung 
zur neuen Arbeit an die Mitwirkenden.

( T o d e s f a l l . )  Am Montag den 25. Februar ver­
schied in Au bei Weyer a. d. Enns Frau Theresia H e i m p l 
im Aller von 58 Jahren. Die Verstorbene war die Gattin 
des Gemeindevorstehers von Weyer-Land und oberöster­
reichischen Landtagsabgeordneten Herrn Karl Heiwpl. 
Die Beerdigung fand am Mittwoch den 27. v. M . statt.

— ( Sp a r k a s s e  der  M a r k t k o m m u n e  We y e r . )  
M it Ende Jänner 1918 verblieben am Interessenten-Gut- 
haben Kr. 4,296.848 86, im Monate Februar 1918 wurden 
von 142 Parteien eingelegt Kr. 89.865 88 (mit den kapi­
talisierten Zinsen des 2. Semesters 1917 per Kr. 82.189’15) 
zusammen Kr. 4,468.353 39. Rückgezahll wurden im 
gleichen Monate an 41 Parteien Kr. 37.291 "32 Stand 
der Einlagen mit Ende Februar 1918 Kr. 4,431.062.07,

Vermischtes.
Ein Gedicht Robert Hamerlings

das w ir schon bei Kriegsbeginn veröffentlicht haben und 
das von einigen Tageszeitungen als nicht von Hamen 
ling stammend bezeichnet wurde, bringen w ir heule ob 
seines bedeutsamen Inhaltes, der teilweise schon in Er­
füllung gegangen, nochmals unseren Lesern in Erinnerung. 
Es lautet:
Meine hellen Seheraugen tauche ich in ewigem Lichte 
Und vor meine Seele treten zukunftstrunkene Gesichte. 
Durch das noch verhüllte Dunkel totenschwangrer ferner

Zeiten
Seh ich eine hohe Göttin nah und immer näher schreiten. 
Du, o zwanzigstes feit Christo, w:ffenklirrend und be­

wundern
W ird die Nachwelt einst dich nennen das germanische

Jahrhundert!
Deutsches Volk, die weile Erde wird vor dir im Staub

erzittern,
Denn Gericht wirst du einst halten mit den Feinden in

Gewittern.
England's unberührten Boden dein starker Fuß zerstampfen 
Ueberall wird auf zum Himmel hoch das B lu t der Feinde

dampfen
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Und den tönernen Giganten Rußlands stürzest du zer­
borsten,

I n  der Ostsee reichen Landen wird der deutsche Adler
horsten:

Oesterreich, du totgeglaubtes, eh' die zwanzig Jahr ver­
gehn,

Wirst du stolz und jugendftraftig vor den vielen Völkern
steh'n.

Und sie werden dich, erzitternd beugend sich vor deinem
Ruhm.

Herrscherin des Ostens nennen, zweites deutsches Kaisertum. 
M it des neuen Polens Krone wird sich stolz ein Habs-

burg Kränzen,
Unter ihm in junger Freiheit wird bann die Ukraine

glänzen.
O geliebtes Volk, ich höre stimmen schon die Zimbeln,

Geigen,
Und die Pauken und Trompeten zu den grasten Sieges-

reigen.
Freue dich der Heldenzeiten, das Geschick ist D ir ver­

bündet,
Fürchte nicht von deinen Feinden, Wahrheit hab ich dir

verkündet.
Robert Hamerling,

Kurz vor seinem Tode 25. Jänner 1889.

Eisenbahnunglück auf der Semmeringbahn.
Als am 22. d. M . früh der Postzug, vorn Semmering 

Kommend, das hohe Viadukt von Patjetbach passierte, 
suhr eine Maschine in den rückwärtigen Teil des Post- 
zuges. Der Anprall war ein so heftiger, dast vier W ag­
gons zertrümmert wurden. Aus den Trümmern wurden 
iiber 40 Passagiere, von welchen 14 schwerverletzt waren, 
hervorgeholt und zum Teile in die Krankenhäuser nach 
Neunkirchen und Wiener Neustadt gebracht.

Verschleppung von Selchwaren.
Etwa zehn Fleischselcher in Graz werden beschuldigt, 

im letzten Jahre große Mengen, etwa 400.000 Kilogramm 
von Selchwaren nach auswärts zu hohen Preisen ver­
kauft zu haben, trotzdem sie das Schweinefleisch zu dem 
ausgesprochenen Zwecke zugewiesen erhielten, damit mit 
den Selchwaren die Stadt Graz versorgt werde. Vor 
einigen Tagen machte sich die W ut der Bevölkerung da­
durch Lust, daß das Stadtgeschäft einer großen Selcherei 
buchstäblich ausgeplündert wurde. Die Polizei hat bereits 
über eine Reihe von Selchern auf Grund des unwider­
leglichen Belastungsmaterials Geldstrafen von 5000 bis
40.000 Kr. verhängt, wodurch, ab.er das Verfahren wegen 
Kettenhandels und Preistreiberei, das heim Strafgericht 
anhängig ist, keineswegs beeinflußt wird.

MATTONIS
BESTES 

ALTBEWÄHRTE
E IN Z IG  

IN S E IN E R
FAMiLIEN-ANALYTISCHEN

B E S C H A ffE N H E IT .IS S ^Ä  BETRANK.

Eingesendet.
<Für Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

als nat ür l i ches
d i ä t e t i s c h e s

Tafelwasser u? Heilquelle
egen die Leiden d e r Arhmungsorgane,

u.derBlase ärztlich bestens empfohlen
Niederlagen li' ir  W aidbofen und Umgebung bei den Herren M oritz  Paul, 
Apotheke und V ik to r Posp isch ill, Kaufm ann, fü r  G östling  bei F rauVeron ika  
W agner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r  A inste tten  und Umgebung bei H errn  

Anton  F rim m e l, Kaufm ann in  Amstetten.

Drei Burschen vom Eisenbahnzuge getötet.
P r a g ,  25. Februar, I n  der Station Lieben, wo 

seit längerer Zeit Kohlen^von fahrenden Zügen gestoh­
len wurden, sprangen gestern nachmittags Burschen auf 
einen fahrenden Lastenzug und warfen die Kohlen 
herab. Beim Abspringen gerieten drei dieser Burschen 
unter einen in  entgegengesetzter Richtung fahrenden 
Schnellzug, der sie vollständig zermalmte. Die Burschen 
standen im A lter von 12 bis 14 Jahren.

Selbstmord des Eroßherzogs von Mecklenburg-Strelitz.
B e r l i n ,  25. Februar. Der „Lokal-Anzeiger" mel­

det! Der regierende Großherzog von Mecklenburg- 
Strelitz hatte am Samstag nachmittags gegen 4 Uhr 
bas Schloß verlassen, um m it seinem Hunde einen Spa­
ziergang zu unternehmen. Spaziergänger sahen den 
Eroßherzog am Kammerkanal entlang gehen. A ls  am 
Sonntag morgens das Verschwinden des Eroßherzogs 
bemerkt wurde, begab man sich sofort auf die Suche. 
Gegen 12 Uhr mittags fand der Leibjäger seinen Herrn 
an einer Waldböschung in der Nähe des Bürgevsees tot 
im Wasser liegen. Die herbeieilenden Soldaten bargen 
den Unglücklichen, der eine Schußwunde in der Brust 
hatte. Der Eroßherzog hatte offenbar in einem Anfalle 
von Schwermut seinem Leben ein Ende gemacht, indem 
er ins Wasser ging und sich dort erschoß. Eroßherzog

Adolf IV. von Mecklenburg-Strelitz war 1882 geboren 
und folgte seinem Bater 1914 in der Regierung. Er 
war unvermählt. Thronfolger dürfte der jetzt regie­
rende Eroßherzog Friedrich Franz IV. von Mecklenburg- 
Schwerin werden, da das einzige noch lebende männ­
liche M itg lied der Strelitzer Linie Herzog K a rl Michael 
in den russischen Untertanenoerband eingetreten ist.

Verheimlichte Lebensmittel.
W i e n ,  23 Februar I n  der letzten Zeit hat das 

Kriegswucheramt der Polizeidirektion Wien bei Spedi­
teuren, Fuhrwerkern, Obsthändlern, ferner in großen 
Kaffeehäusern, Restaurationen und Hotels Wiens Rad- 
schau nach aufgespeicherten Lebensmitteln und anderen 
Bedarfsgegenständen gehalten und folgendes sicherge­
stellt! Ueber 5000 Kilogramm Hülsenfrüchte, über 8000 
Kilogramm Mahlprodukte, darunter gegen 6000 K ilo ­
gramm Mehl, fast 13.000 Kilogramm Körnerfrucht, 
4000 Kilogramm Zucker, 4600 Dose» Kondensmilch, 
1800 Kilogramm Fleischkonserven, 2622 Kilogramm 
Eervllrze und 1505 Kilogramm getrocknete Schwämme, 
gegen 7000 Kilogramm Fruchtsäfte, insbesondere Him­
beersaft, 2000 Kilogramm Kaffeesurogate, 23.000 K ilo ­
gramm Aetznatron, 6000 Kilogramm Baumwollwaren, 
2400 Kilogramm Leder, 110.000 Kilogramm Ceresin,
20.000 Kilogramm Seife und Seifenersatz, 100.000 
Kilogramm Eisenvitriol, 160.000 Kilogramm Naphta­
lin  usw. I n  einer Reihe von Kaffeehausgarderoben 
waren'die verschiedenartigsten Artikel und Warenmuster 
aufbewahrt, z. B. Schokolade, Mehl, Körnerfrucht, Z i­
garetten (insgesamt 10.000 Stück), Zucker und Zuckerln, 
aber auch Leder, Stoffe, Wirkwaren, Wickelgamaschen 
usw. Es konnte überdies in unzweifelhafter Weise 
nachgewiesen werden, daß bei einzelnen Fuhrwerkern 
Pferde, bei einzelnen Gastwirten Schweine m it Weizen 
oder anderer Körnerfrucht gefüttert wurden. Die ent­
sprechenden Strafamtshandlungen wurden eingeleitet. 
Aus B  ud a p e ft w ird berichtet ! I n  Südungarn ist an­
läßlich der Requirierung von Getreide eine ungeheure 
Menge von Getreide aufgefunden worden, in einzelnen 
Gemeinden 70, in anderen 180 Waggons. Es wurden 
selbst auf den Ackerfeldern große Mengen Getreide, 
selbst Zucker und Fett vergraben aufgefunden. I n  einer 
Gemeinde war das Getreide auf dem Friedhof unter­
gebracht und selbst in einem Mausoleum fand man groß-. 
Eetreidemengen.

* „Donauwacht." I n  C. Weigends Buchhandlung in 
Waidhofen o. d. Pbbs ist das zeitgemäße vaterländische 
Lied „Donauwacht" erschienen. Zur Dichtung Professor - 
Goldbachers, die bei der Wiener „Donauwacht"-Preis- 
nusschreibung den dritten Preis errang, hat der be­
kannte.Liederkomponist-Leopold Kirchberger, Lehrer in 
Waidhofen a. d. Pbbs, eine Melodie geschaffen, die durch 
leicht sang- und spielbare Ausführung allseits große A n­
erkennung gefunden hat. Für Schulen ist das kernige, 
stramme Lied auch als billige (40 Heller) Ausgabe er­
hältlich. Der Preis der» großen Ausgabe ist ebenfalls 
niedrig bemessen und beträgt nur 1 Krone. W ir können 
den Ankauf dieses wirkungsvollen Liedes sowohl den 
völkischen Vereinen wie auch jedem deutschen Hause auf 
das beste empfehlen, denn ein gutes Lied ist überall ein 
gern gesehener Gast. — Etwaige Bestellungen sind an 
C. Weigends Buchhastdlung in Waidhofen a. d. Pbbs 
zu richten.

N ie d e rö s te tre ic h is c h e

Landes Ver|id)eriwgs&opallen
3m Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land 
Niederösterreich m it reichen Garantiem itteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten 

m it folgendem W irkungskre is  ins Leben gerufen, und zwar:

I. L e b e n s -  u n d  Renten-Versicherungen in ganz Zisleithanien auf das Leben des Menschen 
. in den verschiedensten Kombinationen, a ls : Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und Renten­

versicherungen, sowie Volksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung); vo rte il­
hafte Alters-Invalid itätsversicherung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Nentensparkassa. 
Seit dem Jahre 1912 bare Zuwendung der Gewinnanteile an alle länger als ein J a h r ver­
sicherten M itg lieder.

I I .  B randschaden-Versicherungen gegen Feuerschäden an Gebäuden, M obilien  ünd Feldfrüchten.
I I I .  Hagel-Versicherungen gegen Verluste, welche aus der Beschädigung oder Vernichtung der Boden­

erzeugnisse von in  Niederösterreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen;
IV . Vieh-Versicherungen gegen Verluste, welche Viehbesitzer an ihrem in Niederösterreich eingestellten 

N inder- beziehungsweise Pferdebestande erleiden sollten;
V. U n fa ll- und Haftpflicht-, Wasserleitungsschäden-Versicherung: Einzel-, Kollektiv- und 

Neiseunfall- und Haftpflicht- sowie Wasserleitungsschäden-Versicherungen. Haftpflichtversicherung 
fü r  Landw irte  unbedingt n o tw e n d ig .  M itg lieder des n.-ö. Bauernbundes überaus großen 
Prämiennachlatz.

V I. K r ie g s u n fa ll-V e rs ic h e ru n g  fü r 10 Fälle  der bleibenden In v a lid itä t :  Präm ie fü r 1000 Kronen 
jährlich- 24 Kronen.

Versicherungsbedingungen günstig. — Prämien billig. — Unbedingte Sicherheit durch den Charakter 
der Anstalten als ö f fe n t l ic h e  In s t i tu te  geboten.

Sitz der Anstalten: W ie n , I .  B e z irk , Löwelstraße 14 und 16.
Personen, welche sich im Akquisitionsdienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekannt­

zugeben. %WO

!! Beachten Sie unsere Anzeigen tr 
♦ ♦

Herd Kacheln»
wenn auch beschädigt, werben zu kaufen gesucht.

Ira n ; Gchausberger, Abdsiherstraste.
m~ a
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Gpezerei-, Mode-, Kurz-, Wirkwaren- und 
H a n da r be i t e n - G es c hä f t  ::

Waidhofen a. d. Abbs. Gbere Gtadt
empfiehlt nebstbei sein grostes Lager an 

Kunstb lumen o l l e r  A r t  
Fächer- und Kokospalmen. Füllungen für 
Blumenkörbe, Vasen. Gtöckl-Blumen für 
Zimmer- und Kirchenschmuck. Murthen 
sträusteln u Hochzeitsblumen Grösttes Lager 
anGrabkränzen.Gchleifenbänder u.Äbertane. . 
M o d e r n e  Dordruckere i  a l l e r  H a n d -  

a r b e i t e n u n d W ä s c h e .

3^25^673^88747^41609
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme 

anläßlich des Ablebens unseres innigstgeliebten 
©allen, bezw. Vaters, Graß und Schwiegervaters, 
des Herrn

$ro«i SlieilnlttM
Hausbesitzer und Galtlermeister

sagen w ir aus diesem Wege unseren innigste» Dank. 
Insbesondere danken w ir der hochw. Geistlichkeit 
für die Führung des Konduktes, den ehrw. Kranken­
schwestern für die liebevolle Pflege, Herrn Doktor 
Effeaberger für die aufmerksame Behandlung, sowie 
w ir sämtlichen Teilnehmern am Leichenbegängnisse 
für die dem teuren 5 ahingeschiedenen erwiesene 
letzte Ehre aufrichtigsten Dank sogen; desgleichen 
danken w ir auch für die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden. ■

Ae BtiKtil MkkHL
Waidhosen a. d. Pbbs, im Februar 1918.

t  '

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger 

Teilnahme an unserem schweren Gchicksalö- 
schlage bitten wir unseren innigsten Dank 
entgegennehmen zu wollen.

Familie Lagler.
Gami ng ,  am 25. Februar ly l8 .

Filialen in W ien:
I.W ipplingerstr. 28.- I .  kärntnerring 1.vorm.Leop.Langer -  s. Stuben­
ring 14 — I. Stock-im-Lisenplatz 2, vorm. Ant. Tzjzelr -  I I .  Praterstr. 67
I I .  Taborstr. 18 — IV . Nlargaretenstr. 11 — V I I .  M ariah ilfe rstr. 122 
V I I I .  SNserstr. 21 — IX . Nutzdorserstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 —

X I I .  M eid linger Hanptstr. 3 — X V II .  Literleinplatz 4.

K. k. prLv.
Filialen:

Bruck st. d. M u r — Bubmeis — Freubenthal -  Göbing — Graz 
Ig la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. b. Donau — 
Krummau i. B . -  Laibach — Lunbenburg — Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — W aibhofen a. b. Pbbs 

Wiener-Neustabt.

allgemeine Dertehrsbant
Filiale Waidhofen a. d. Ibbs. Oberer Gtadtplah 33

Gesterr. Postsparkassen-Konto 92.474.

‘Ungar. Postsparkassen-Konto 28.320.

im eigenen Hause. "M-Z Interurb. Telephon N r. 23.
Telegramme: DerkehrSbank Waidhofen-Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promesseu zu allen Ziehungen.
Provisionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Krrpondogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Berlosungsverlust, Revision verlos­
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
‘Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt W ert­

papiere jeder Art, Spmkassebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feiler- und einbruchsicheren Kassen.

. Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, jtn Vanzergewölbe der Dank.

Iahresmiete pro Schrank von K 12'— auswärts
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 4VLV°. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächsten, Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien lleberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen geschlossen 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

:
Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung i» 

laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und V orte il des Kontokorrents: der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. In fo lge  
täglicher Verzinsung und j e d e r  z e i t i g e n  B e h e b  u r i g s r e c h t s  können 
Gelder auf d ie  Kür zes t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern m it Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  s t e l l en  w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des I n -  und Aus.andes.

Geldumwechslung^ Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbcrmiinzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
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Seite 8. » B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Samstag den 2. März 1918.
Ein guterhaltenes

M mit oder ohne Einsatz, sowie ein Gvfa ob. 
D ivan w ird zu Kausen gesucht. Auskunft in 

der Derw. d. B l. 2964

8MB 06. M M  M l" - « « ;
unter „K lav ie r" an die Verw. d°. B l. erbeten. 2963

ß j j l  g tU B f lU O ^  ' |l Prei5m,rt 3“  ""K au fen . An-
w allung d. B l.

fragen zu richten an die Ver- 
2965

HmMttidlW
Eich?, imiurpolitierf, wegen Heber,\nt)ligkett 
zu verkaufen. Auskunft in der Verw. d. B l.

n'd)t gebrochene, neu und a ll, kauft 
J v U l l t »  gegen Bemusterung ;n höchsten 

Preisen

Korkfabrik 9t. Weiermann, Wien
lg. Deiirk, Harblgasse 12. 2948

, ein 
i tööjtioer S W »  I

sowie mehrere diverse

Fabrikarbeiter
■ werden bei gutem ©ehalt für dauernd ■ 

in der

I  P M « l M m i I  ö |
aufgenommen. mo I

C T l o r f v o l o v  (aud>recUe Agenten u.Domen» J J t - l l l t l L - l  für Privatkundenbesuch ».Pro­
vinz finden bauernden sehr guten Verdienst durch 
Vertrieb überall gekauften A rtike ls. Postkarte an 
G . M ü lle r  & Co-, W ien  >., Falkellraste 1 36.

$in M M - n i
wird zu kaufen 
gesucht. Antr. 
an Z i l l i Zöc h ,  
Dbbsitz. 2966

Junges ,  f l inkes

L ehrmädchen
wird bei gutem Lohn  
au f genommen in der

Druckerei Waidhofen 12/.
Ges. m. b. © .

W ie s  BügeleisenroiJb 3Uj,QUfcn9C
die Derw. d. D l.

sucht. Anträge an 
2918

Blochabmaß - Büchel
in zwei Sorten 

a. zw. zu 48 Blatt und zu 100 Blatt 

s i n d  s t e t s  v o r r ä t i g  i n  der

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

Trauerbilder
ftnb in Bet Druckerei WaiBdofen a. 6. AdB«. 
Gesetlschafl mit Beschränkter Haftung. rrBältOch.

■  ■■■■■■■■■■■■■■■!
Sparkasse der Stadt

Unterer Stntitplnti H r .6Fernsprechste lle  
N r. 2.

(Oaidhof en a. d. ybbs 1
im eigenen Hause. Postsparkassen-Ü berw eisung  

Nr. 21 5 6 4 .

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 ' / / / „  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage.

Jeder Betrag kann o h n e  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwe Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die l l/ ; %  Z i n s e n s t e u e r  übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuQ 6 % % .  Vorschüsse auf W ertpap iere  6 ’/?%•

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 25 ,255.55160 . Stand der Rücklage K 1 ,322.32925.iiHieaeieieHaiaHeiHieiBü'BiHäHiBieii
!

m
% a b n k * m s * e s  A te lie r

Sergios Faafer
Waidbofen a. d .Y ., Oberer S ladtp latz 7.

8prechhaaden oon 8  V ü r  fröh  Bi» 5  A B r nachmittag».
A» K a n n - und /«> erlagen oon 8  i l f i r  frflB  Bi» 12 I h r  m ittag»

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
i i ©old, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold­
kronen und Drücken lohne Gaumenplatte), ^Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

ÜQäBige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste Ausführung.

■ i N i W W e W B e e e i W W « » * ! *

Erstes öniUhofner Schiihwnrenhnus 
„Tip-.,.............  - v j o p “

Gustav Rretschmar, llnt. Stadtplatz40.

J O S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, W örthstrasse Nr. 3
G ran itste in b ru ch b esitzer  in  N eu sta d t a. D onau

empfiehlt.sein gut, assortierte- 
Lager von

GrobdenKmaiern, 
Schriftplatten etc.

s o w ie

Krieeergrabmnlern 
ii. Krieserehrungen
aus schu/arzem schwedisch. 
G ranit, Syenit, M arm or, Sand­

stein etc.
S c h le ife r e i m it e lek tr isc h e m  B etr ieb . 

K ein  G rab stein h an d el, nur e ig en e  E rzeu gu n g .
E l

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungeii, 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften.

Kür die Schriftleitung oernntro.: Rudolf Müller, i V. Stefan Röhler, Waidhofen a/Ybbs. Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a/Ybbs, ©es- m. b h


